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Bericht des Schulleiters zum Schuljahr 2012/13  
 

Liebe Schüler, sehr geehrte Eltern, werte Kolleginnen und Kollegen, werte Interessenten 

und Förderer der Salzmannschule, 

seit dem Schuljahr 2011/12 arbeiten wir an der Umsetzung unseres neuen Organisations- 

und Unterrichtskonzeptes. Ziel dieses Konzeptes ist die stärkere Individualisierung des 

Unterrichtsprozesses und eine strukturiertere Begabungsförderung. Hierfür wurde der 

Unterrichtstag organisatorisch durch zwei Elemente neu gestaltet:  

¶ Unterricht in Blöcken ï drei am Vormittag und in der Regel einer am Nach-

mittag 

¶ Durchführung von 50-minütigen Kreativzeiten bzw. freier Lernzeit nach der 

Mittagspause für alle Klassenstufen. 

Der Unterricht in Blöcken lässt den projekt- und problemorientierten Unterrichtsprozes-

sen mehr Spielraum und schafft gleichzeitig individuellere Förderungssequenzen. Die 

Kreativzeiten bzw. freien Lernzeiten dienen in allen Klassenstufen als Zeitfenster, um 

einzelne Schüler systematisch und strukturiert in ihren Neigungsfächern und Bega-

bungsrichtungen intensiver zu fördern und Schülern im umgekehrten Sinne individuell 

auch Lernhilfen anzubieten. Die letzte Situation kann u.a. bei längerer Krankheit oder 

Abwesenheit von Schülern entstehen. Gleichzeitig haben wir mit diesem Konzept im 

Rahmen der Kreativzeiten in der Klassenstufe 5 das Methodentraining ï ĂWie lerne ich 

Lernenñ ï neu in einem festen Rahmen einmal pro Unterrichtsdekade aufgenommen und 

für die Klassenstufen 6 und 7 die Lehrgänge Gedächtnistraining und Rhetoriktraining 

etabliert. Alle drei Lehrgänge werden von besonders interessierten Lehrern bzw. in der 

Klassenstufe 5 von den jeweiligen Klassenleitern nach einem speziellen schulinternen 

Lehrplan unterrichtet. Außerdem dienen diese täglichen Kreativzeiten für die Schüler 

der Klassestufen 8 und 9 dazu, sich nach ihren Interessen in Gruppen über eine halbes 

Schuljahr hinweg mit einer Projektarbeit zu beschäftigen. Mentoren dieser Projektarbei-

ten sind in der Regel von den Schülern selbst gewählte Lehrer. Solche Projektarbeiten 

werden dokumentiert und innerhalb der jeweiligen Klassenstufe am Schuljahresende 

auch präsentiert und bewertet. Im 

Rahmen der Konzeptentwicklung 

wurden auch die Verantwortungs-

bereiche innerhalb unserer Schul-

gemeinschaft verändert. Getreu 

nach dem Leitmotiv unseres 

Schulgründers nicht nur für sich, 

sondern auch für die Gemeinschaft, 

Verantwortung zu übernehmen, 

unterstützen jetzt nach einem 

Jahresplan alle Jahrgangsstufen das 

Aufsichtssystem während eines 

Unterrichtstages. Zusätzlich müssen die Schüler der Jahrgangsstufe 7 die Schulareale 

pflegen, auch den Waldfriedhof. Die Klassenstufen 8 müssen als Paten der Jahrgangs-

stufen 5 und 6 die Mittagsfreizeiten mit gestalten und die Klassenstufen 10 und 11 un-

terstützen die Lehrer bei den Kreativzeiten für die jüngeren Jahrgangsstufen. Mit Ein-
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führung unseres neuen Systems wurde auch eine punktuelle Selbstevaluation des Kon-

zeptes im Austausch mit den Schülern, Eltern und dem Lehrerkollegium vorgenommen. 

Generell hat sich unser Konzept sehr positiv entwickelt und auch schon bewährt. Ein 

Beleg ist eine Seminarfacharbeit zum Thema ĂDer Blockunterricht an der Salzmann-

schule Schnepfenthal im Schuljahr 2011/2012 zur Verbesserung des Lernens - Die neue 

Organisationsstruktur im Versuchñ.  

Unseren fünften Abiturjahrgang der Salzmannschule Schnepfenthal entließen wir am 29. 

Juni 2013. Der Abiturdurchschnitt betrug 1,74 und lag damit im sehr guten Bereich der 

vorangegangenen Abschlüsse seit 2009.  

Es erzielten 17 Abiturientinnen 

und Abiturienten dieses Abitur-

jahrgangs einen besseren Abitur-

durchschnitt als 1,5. Anna Pur-

carea, Carolin Hoffmann, Valentin 

Donath und Jeremia Eis (v.r.n.l.) 

erreichten die hervorragende Abi-

turnote von 1,0. 

Anna Purcarea belegte im letzten 

Schuljahr auch beim Bundesfinale 

des Oberstufenwettbewerbs des 

Bundeswettbewerbs Fremdspra-

chen in Dreieich in den Sprachen 

Englisch, Französisch, Rumänisch 

und Italienisch den ersten Platz 

und Valentin Donath gewann für Deutschland den Übersetzerwettbewerb der Europäi-

schen Union "Juvenes Translatores". Er übersetzte einen Text vom Estnischen ins Deut-

sche. Die Preisverleihung fand im April in Brüssel statt. Zum dritten Mal gelang es 

einem Salzmanier in den letzten fünf Jahren diesen Wettbewerb zu gewinnen.  

Zuvor erhielten am 10. Juni 

2013 35 Abiturientinnen und 

Abiturienten die CertiLingua-

Urkunden für mehrsprachige, 

europäische und internationale 

Kompetenzen aus den Händen 

des Staatssekretärs im Thüringer 

Bildungsministeriums, Herrn 

Prof. Dr. Merten. Das Exzellenz-

label CertiLingua ist eine Initia-

tive der Europäischen Kommis-

sion und wird von akkreditierten 

Schulen vergeben, die für ihre 

Absolventen Bildungsangebote geben, die für das Qualitätslabel vorausgesetzt werden. 

Insgesamt waren es in diesem Jahr 41 Thüringer Schüler. 

In den letzten Schuljahren festigten sich die Schulpartnerschaften unserer Schüler der 

Jahrgangsstufen 9 durch die Reisen, die immer während der beiden Wochen vor den 

Osterferien stattfinden. So verbinden uns seit einigen Jahren feste Partnerschaften mit 
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unseren Partnern in Shanghai und Fuzhou (China), in Ribécourt (Frankreich), Castel San 

Pietro Terme (Italien) und in Ávila (Spanien). Erstmals besuchten auch Schülerinnen 

und Schüler während dieser Zeit eine Schule in Tunesien. Mit dem Lyzeum der Bauuni-

versität in Rostow am Don verbindet uns sogar eine vertragliche Partnerschaft seit dem 

August 2009. Dieser Vertrag wurde Anfang Oktober 2013 im Rahmen eines Schulbesu-

ches einer Lehrergruppe in Rostow für weitere fünf Jahre verlängert. 

An den Sprachreisen konnten einige Schüler nur mit finanzieller Unterstützung aus dem 

Salzmann-Fonds unseres Freundeskreises teilnehmen. Im letzten Schuljahr wurden 

außerdem zwei Schülerinnen durch eine Patenschaft bzw. ein Stipendium über einen 

lªngeren Zeitraum mit einer monatlichen Zuwendung von 70,00 ú bzw. 100,00 ú durch 

den Salzmann-Fonds unterstützt. Hierfür möchte ich allen Spendern und Sponsoren 

herzlich danken.                                                     

Mit der vollständigen Übergabe des Internatsareals im Oktober 2010 wurde die Außen-

anlage aufgrund der nur begrenzt zur Verfügung stehenden Mittel schlicht ausgestattet. 

Dies war ein Grund für mich, in einer Elternvertreterversammlung im Juni 2011 einen 

Spendenaufruf zu übernehmen. Mit den ersten Spenden, ausschließlich von Eltern unse-

rer Schüler, wurde 2012 eine Grillfläche gestaltet. Da die Mittel dafür zu einem Großteil 

aufgebraucht waren, wurde ich gemeinsam mit einer Elternvertreterin nochmals von den 

Elternsprechern um einen Spendenaufruf an alle Elternhäuser gebeten. Diese Spenden-

aktion brachte bis zum Oktober 2013 einen Gesamtbetrag von 6055,27 ú ein. Mit diesen 

Geldern konnte eine Schülergruppe unter Leitung von zwei Lehrern und den Schul-

hausmeistern Bänke für das 

Internatsgelände bauen. Ebenso 

wurde ein kleiner Fußballplatz 

hinter unserer Mensa angelegt. 

Für diese umfangreichen Spen-

den der Eltern unserer Schule 

möchte ich mich an dieser Stelle 

auch noch einmal herzlich be-

danken. Eine Schülergruppe, vor 

allem Schülerinnen und Schüler 

der Jahrgangsstufen 5 bis 8, 

überlegt gegenwärtig, welche 

künftigen Projekte in Angriff genommen werden. Weitere Informationen kann ich allen 

Interessierten geben, umgekehrt freuen wir uns über neue Ideen und Hinweise. 

Dass unser Jahresalmanach wieder pünktlich zum Weihnachtsfest verkauft werden kann, 

verdanken wir im Besonderen den Autoren der einzelnen Berichte und der Redaktion 

und dass dieser wieder so preiswert zu erstehen ist, verdanken wir den Sponsoren.  

Viel Freude beim Lesen. 

 

Ihr Schulleiter  

Dirk Schmidt 
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Abiturfeier am Spezialgymnasium f¿r Sprachen 
 

Begrüßung des fünften Abiturjahrganges  
 

Auszüge aus der Begrüßungsrede zur Abiturzeugnisübergabe am 29.06.2013 

 

ĂWer immer strebend sich bem¿ht, den kºnnen wir erlºsenñ - Goethezitate bieten sich 

bei fast jeder Gelegenheit an, aber dieser Satz aus dem FAUST passt heute ganz beson-

ders gut. Ihr, liebe Abiturienten, wart immer strebend bemüht, - oder sagen wir: fast 

immer. 

Ihr werdet heute erlöst, der langersehnte Tag ist da. Ihr sitzt hier in unserer wohltempe-

rierten Mensa im Gegensatz zu Eurer Aufnahmefeier. Damals vor acht Jahren wartetet 

Ihr bei schönem Wetter im schattigen Park unserer Salzmannschule auf Eure Aufnah-

meurkunden. Aber wie damals sitzt Ihr wieder in den vorderen Reihen, nur dass Ihr 

erheblich älter und reifer seid und insbesondere die Kleider noch schöner geworden 

sind. 

Zu diesem Anlass, zu Eurer Abiturzeugnisübergabe, 

liebe Abiturientinnen und Abiturienten, begrüße ich Euch ganz herzlich. 

Sehr geehrter Herr Brychczy, lieber Herr Prof. Backe, liebe Eltern, liebe Familienmit-

glieder unserer Abiturienten, liebe Kolleginnen und Kollegen, werte Gäste! 

Seien auch Sie zur Abiturzeugnisübergabe des Abiturjahrgangs 2013 herzlich willkom-

men! 

 

Liebe Abiturienten, 

ich erinnere mich an Eure Aufnahme, weil immer noch nach dem ersten Jahr der Ge-

samtsanierung unseres Schulareals auf jedem Foto ein Bauzaun die Sicht auf unser 

Hauptgebäude verstellte. Mit Eurer Schulaufnahme im August 2005 war zwar ein erster 

kleiner Schritt der Gesamtsanierung mit der Einweihung unseres Hauses 4 beendet, 

aber die Sanierung unseres Hauptgebäudes und unserer Mensa war längst nicht abge-

schlossen. 

Klassenfotos wurden damals nicht vor unserem einzigartigen Schulgebäude gemacht, 

sondern vor den eher bunkerhaft wirkenden Fenstern der damaligen GutsMuths-Schule. 

Wir arbeiteten also noch in einem System, dass sich nicht immer und in jeder Richtung 

als geordnet offenbarte. In der rückblickenden Betrachtung dieses, ich muss zugeben, 

nicht immer überschaubaren, Zustandes unserer Schule, seid Ihr, liebe Abiturienten, 

vielleicht, in Gedanken daran auf Euren Abiturslogan ï Abinarchi ï gekommen.  

Die Wurzel des von Euch stilisierten Begriffes Abinarchi ist natürlich die Anarchie. 

Wenn ich an die gekonnte Inszenierung Eures Abiturthemas mit dem großen Banner an 

unserer Schule und der wortreichen Rede zu Eurem letzten Schultag denke, läuft mir 

noch immer eine Gänsehaut über den Körper. Leider habe ich aufgrund der Heiserkeit 

des Redners nicht jedes Wort seiner Rede wahrnehmen können. So verstand ich den 

Namen im Zusammenhang mit dem Ausspruch ĂNieder mit der Herrschaft 

von éñ leider nicht. Wahrscheinlich war es auch nicht so wichtig. 

Anarchie wird profan reduziert auf Chaos, Unordnung, Verwilderung oder Zerstörung. 

Deshalb bin ich mir auch nicht sicher, ob Ihr in Gedanken an Euer erstes Schuljahr auf 
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Anarchie gekommen seid. Schließlich wisst Ihr als Abiturienten der Salzmannschule, 

dem einzigen Spezialgymnasium für Sprachen in unserem Freistaat, würde man diese 

profane Begriffsreduzierung der Anarchie mit Chaos gleichsetzen, würde man die Be-

griffe "Zahnarzt" mit "Folter", "Liebe" mit "Sünde" oder "Ökologie" mit "Rückschritt-

lichkeit" übersetzen. Schließlich könnt Ihr Euch nach acht Jahren Spezialbildung nicht 

nur im Haus der Sprachen und Kulturen perfekt orientieren. Euch wurden auch in einem 

ganz besonders intensiven Lateinunterricht die Analyse bzw. die Bedeutung von Wort-

stämmen gelehrt.  

Sicher dachtet Ihr über Anarchie ähnlich wie Kant "an Gesetze und Freiheit ohne Ge-

walt", wobei der ber¿hmte Philosoph Ă das Gesetz als die Gesamtheit sozialer Re-

gelnñ verstand. So oder ªhnlich kann ich mir Eure Gedankengªnge erklªren und sie 

verstehen. 

Alle Formen von Anarchien als gesellschaftspolitische Entwürfe, und hier gibt es seit 

den Griechen sehr vielfältige, besitzen diverse gemeinsame Nenner. Hierzu zählen u.a. 

Selbstbestimmung, Gleichberechtigung bzw. Gleichbehandlung, Selbstverwirklichung 

und die Beeinflussung durch freiwillig angenommene Autoritäten wie Mentoren, Trainer 

und Berater. Ich denke, diese Beschreibung von Anarchie erlebtet Ihr, liebe Abiturien-

ten, während Eurer Schulzeit an unserer Salzmannschule. Diese Kennzeichnung unserer 

Schule steht übrigens in einer bekannten Tradition, die bis in ihre Gründungszeit zu-

rückreicht und die auch der zu Beginn meiner Begrüßung zitierte Geheimrat aus Wei-

mar und Besucher unserer Schule in den Jahren 1786 und 1803 bemerkenswert fand. 

Bei seinem zweiten Besuch lobte Goethe Salzmanns 14-jährige Tochter Karoline, da er 

erlebte, wie Karoline als Mentorin den botanischen Unterricht in einigen Klassen leite-

te. Die Unterrichtssituationen an der Salzmannschule um 1800 wurden u.a. anhand der 

Zeichnungen in unserem wunderschönen Schulmuseum sehr gut visualisiert. Es gab 

keine Bankreihen aus Holz mit einem davorstehenden dozierenden Lehrer. Nicht die 

Lehrer-, sondern die Schülerzentrierung waren das Kernstück der pädagogischen Ideen 

Salzmanns. Diese Zöglinge saßen mit ihrem Lehrer an einem oder mehreren Tischen im 

Unterrichtsraum und erfassten über Beobachtungen, Experimente oder über Gesprächs-

situationen den Lehrstoff. Häufig wurde der Unterricht in der Natur durchgeführt. 

Solche Unterrichtssituationen in den Bereichen Englisch, Französisch, Latein, Geogra-

fie, Geschichte, Mathematik, Botanik, Anatomie, Kunst und Musik wechselten sich in 

einem von Salzmann ausgedachten Rhythmus mit Arbeit auf dem Feld und Schulgelände 

und Phasen der Körperertüchtigung ab. Dies ist in vielen strukturellen Sequenzen ver-

gleichbar mit dem heutigen Ganztagesrhythmus an unserer Schule. Nur bezeichnen wir 

seit zwei Jahren unsere Sequenzen als Blockunterricht, Kreativ- oder freie Lernzeit bzw. 

Silentium im Internat. 

Der Erfolg seiner Pädagogik kam auch durch den schnellen Bekanntheitsgrad unserer 

Schule bis 1800 zum Ausdruck und dieser ging in den ersten 30 Jahren weit über die 

Grenzen Deutschlands hinaus. Ein anderes Erfolgskriterium erkannte man an den un-

zähligen Besuchern damaliger Eliten wie Goethe, Klopstock, Wieland, Fichte oder Jahn. 

Der Reigen erfolgreicher Zöglinge lässt sich mit dem ersten Geografieprofessor in 

Berlin, Carl Ritter, eröffnen, und endet vorerst bei Euch, liebe Abiturienten. Da bin ich 

mir ganz sicher. 

Wie lässt sich der gegenwärtige Erfolg der Salzmannschule beschreiben oder gar quali-

fizieren?  



11 

Das, werte Anwesende, ist am heutigen Tag recht einfach. 

Ihr, liebe Abiturienten, seid mit Kopf, Fleiß und Strategie Euren ganz besonderen und 

einzigartigen Weg gegangen und er wird heute in der uneingeschränkten Würdigung 

Eurer Abiturergebnisse deutlich. Hierauf könnt Ihr alle mit Recht sehr stolz sein. 

Wir Lehrer und Erzieher versuchten Euch auf Eurem Weg, vielleicht mehr als an ande-

ren Schulen, nicht nur als Lehrer und Erzieher, sondern auch als Mentor und Berater zu 

begleiten und standen, wie bereits aufgezeigt, nicht im Widerspruch zu Eurem geäußer-

ten Wunsch nach Anarchie.  

éIch durfte persönlich mit einigen Schülern Eures Jahrgangs sehr angenehme Mathe-

matikstunden in der Oberstufe erleben, in denen nicht nur die höhere Mathematik im 

Mittelpunkt stand. In meiner 28-jährigen Lehrertätigkeit bereitete ich meine Schüler 

jedoch noch nie so intensiv auf das Abitur vor wie Euch. Der Grund hierfür waren 

meine acht Schülerinnen, die sich einer schriftlichen Prüfung stellten. Mitunter wurde 

ich geradezu von ihrer Motivation und ihrer Zielstrebigkeit überrollt. Von den acht 

Schülerinnen schrieben fünf die Note 1 und davon erreichten vier 15 Punkte. Das wird 

u.a. für mich in Erinnerung bleiben und zeigt, dass die Ausbildung an unserem Spezial-

gymnasium für Sprachen in keinem Fall einseitig ist. 

Insgesamt werde ich mich an einen sehr motivierten, leistungsorientierten und an einen 

angenehm ruhigen, gelassenen, aber in keinem Fall angepassten, Jahrgang 2013 erin-

nern. Ihr werdet insbesondere mit Euren heute verkündeten hervorragenden Abiturer-

gebnissen Spuren für nachfolgende Jahrgänge hinterlassen. 

Auch unser Festredner begleitete Euch auf Eurem Weg zum Abitur. Freuen wir uns 

gemeinsam nach den Grußworten des Bürgermeisters und unseres Vorsitzenden des 

Freundeskreises der Salzmannschule auf eine Festrede unseres Kollegen, Uwe Adam. 

 

Liebe Abiturienten, 

die nüchternen Punkte auf dem Zeugnis zeugen von bereits erwähntem Engagement und 

von Zielstrebigkeit. Das Ergebnisspektrum aller Abiturdurchschnitte liegt im Bereich 

der Noten Eins bis Drei und beträgt 1,74, wobei 17 Abiturienten einen Abiturdurch-

schnitt unter 1,5 erreichten ï das ist schon etwas ganz Besonderes. 

Ich beglückwünsche Euch von ganzem Herzen zu diesem Ergebnis!  
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Anteil an Eurem Erfolg haben natürlich auch Eure Eltern, die Euch in vielen Situatio-

nen zur Seite standen, für Euch Verständnis hatten und sich stets konstruktiv in unseren 

gemeinsamen Erziehungsprozess einbrachten. 

Sie, liebe Kolleginnen und Kollegen, prägten das erfolgreiche Lernen und das Schul- 

und Internatsleben entscheidend mit. 

Es gelang Ihnen, Methoden und Strategien aufzuzeigen, ob im Wertekanon der gesell-

schaftlichen Entwicklung, im Umgang mit fremden Kulturen oder in der verantwor-

tungsbewussten Auseinandersetzung miteinander. 

Ich möchte die Stammkursleiterinnen, Frau Lehrer, Frau Sterz, Frau Bode, aber auch 

Eure Klassenleiterinnen bis zur 10. Klasse, Frau Polcuch und Frau Eberlein, sowie 

unsere Oberstufenleiterin, Frau Jarry, und stellvertretend für die Erzieher, Herrn Bitter, 

nach vorn bitten, um mich bei Ihnen auch stellvertretend für die Arbeit des gesamten 

Lehrer- und Erzieherkollegiums zu bedanken.  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Liebe Abiturienten, 

was ist Glück? Auf diese Frage gibt es sicher unzählbare Antworten.  

Ich habe eine Antwort in der Abiturrede der ersten deutschen Abiturientin, Rahel 

Gotein, gefunden. Sie sagte vor 114 Jahren zur damaligen Festversammlung etwas sehr 

Bemerkenswertes: ĂIch werde hier ein Bekenntnis ablegen. é Vor allem war es unsere 

Lust am Lernen, am Wissen, das uns diesen Weg (zum Abitur) gewiesen (hat). 

Wir wollten nicht nur lernen, um von vielen Dingen eine Ahnung zu haben, um bei allem 

mitreden zu können, wir wollten lernen, wie man lernt, wie man durch das Wissen selb-

ständig wird und innerlich frei; damit wir uns eigene Ansichten, eigene Gedanken bilden 

kºnnen é und um uns selbst weiter vorwªrts zu bringen.ñ ï 

Was 1899 aus ihrer Sicht gesagt wurde, ist m. E. auch heute noch sehr modern, nämlich 

Glück zu haben, viel in der Schule lernen zu dürfen. 

 

Für Euch, liebe Abiturienten, 

wird es ab heute um das Finden eines anderen Glückes gehen,  

dafür wünsche ich Euch alles erdenklich Gute 

 

~Dirk Schmidt, Schulleiter~ 

Im Weiteren wollen wir nun Schüler mit herausragenden Leistungen während der 

Abiturprüfungsphase auszeichnen und Einzelne für das Engagement während der 

zurückliegenden Jahre ehren.  

Zunächst möchte ich im Auftrag der Geschäftsführung der Firma CD-Jena die 

Auszeichnung der besten Abiturienten vornehmen. 

Einen Förderpreis in Hºhe von jeweils 100 ú erhalten mit einem Abiturschnitt von 

1,0 und einer Gesamtpunktzahl  

von 863 Punkten Anna Purcarea,  

von 842 Punkten  Carolin Hoffmann,  

von 840 Punkten Valentin Donath und  

von mit 834 Punkten Jeremia Eis.  
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Salzmannschule Schnepfenthal 
Staatliches Spezialgymnasium für Sprachen 

 

Feierliche Zeugnisübergabe an den Abiturjahrgang 2013 
am Samstag, 29. Juni, 14:30 Uhr in der Reithalle der Salzmannschule 

 

Coldplay: Viva la vida 

 

Begrüßung 

Dirk Schmidt, Schulleiter 

 

Grußwort 

Michael Brychcy, 

Bürgermeister der Stadt Waltershausen 

 

Prof. Dr. Hartmut Backe, 

Vorsitzender des Freundeskreises Salzmannschule e.V. 

 

Festrede 

 

Herr Uwe Adam 

 

Denise Döll: Saying Goodbye 

 

Übergabe der Abiturzeugnisse 

 

Auszeichnungen besonderer Leistungen 

 

Danksagung der Eltern, Herr Gruber 

 

Danksagung der Abiturienten, Ida Meyenberg und Jonas Riede 

 

Salzmannhymne 

 

 

Musik: Interpret             Technik: Johannes Werner 

Musikalische Leitung: Sandra Polcuch 
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Festrede   

Sehr geehrter Herr Schmidt, sehr geehrter Herr Brychcy, sehr geehrter Professor Backe, 

liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe Eltern, liebe Gäste, 

Salvete, Discipuli! 

Oder hätte ich vielleicht Noch- oder Ex-Discipuli sagen sollen?  Mit diesem sehr einfa-

chen Gruß offenbart sich schon in den ersten Sätzen der springende Punkt bei diesem 

sehr wichtigen und sehr festlichen Ereignis, nämlich die Frage, ob es sich hier um einen 

freudigen oder einen eher bedrückenden oder traurigen Anlass handelt. Aber bevor wir 

uns der Antwort auf diese bedeutende Frage widmen, geht es natürlich um Euch, liebe 

Abiturientinnen und Abiturienten. 

Als irgendwann im Laufe dieses fast vergangenen Schuljahres ToNga im Raum 307 auf 

mich zukam und ganz bedächtig fragte, ob ich einen Moment Zeit hätte, wusste ich noch 

nicht, was sie wollte. Das änderte sich in den nächsten zwei Minuten ziemlich schlagar-

tig. Ich wurde von diesem Jahrgang gebeten, die Festrede bei der Verleihung der Abitur-

zeugnisse zu halten.  Uiuiuiuuié 

Bei den ersten Gedanken, worüber ich dort wohl reden könnte, fiel mir ein Wort ein: 

Turboschlauch und pfffffff, dieses unnachahmlich einprägsame Geräusch des sich ablö-

senden Turboschlauchs unseres Busses auf der Englandreise, der uns  - wie sicherlich 

noch alle gut erinnern können ï eine Verspätung von ca. 12 Stunden bei der Heimreise 

einbrockte. Eine verspätete Abreise und ein wenig erbaulicher Aufenthalt im Fährhafen 

von Dover ï Wartezeit, dann Hoffnung! Der Bus fuhr auf die Fªhreé.  Pffffffffffffffff!   

In Calais wieder Wartezeit. Die hoch schwangere Frau Jung war unsere Rettung, weil 

sie mit dem Mechaniker alles auf Franzºsisch verhandeln konnte. Dann weiteréé  bis 

in die Nªhe von Aachenéé. Pppfffffffff!  Wieder einige Stunden Wartezeité.  Letzt-

endlich kam dann ein neuer Bus, der uns nach Hause fuhr. 

Aber Sie, liebe nicht Teilnehmende an dieser Reise, können gar nicht erahnen, mit wel-

cher Ruhe und Gelassenheit diese damals noch sehr jungen Leute am Beginn ihrer Pu-

bertät all dieses Ungemach ertragen haben. Kaum Murren, schon gar kein lauter Protest 

oder gar ein Wutanfall kamen auf! Dafür heute noch viel Dank an Euch, liebe ehemali-

gen 7-Klässler! Ihr hättet es für uns viel schwerer machen können. 

Als Nächstes kamen mir als Thema der Rede die einzelnen Charaktere dieser drei sehr 

charakterstarken Klassen in den Sinn, die in ihren Jahren bis zur Klasse 10 von den drei 

ebenso charakterstarken Klassenleiterinnen Frau Polcuch, Frau Sterz und Frau Eberlein 

durch die Zeit geführt, betreut und da, wo es nötig war, auch unterstützt wurden.  Kolle-

gin Sterz konnte die von ihr gesetzte Saat in der Oberstufe abernten, Frau Bode und Frau 

Lehrer als Stammkursleiterinnen  die der beiden anderen Klassen. 

Auffallend war übrigens, dass der starke Charakter sich besonders bei einigen Herren  

seinen Platz suchte. Etliche Langhaarträger ließen ihre Haarpracht fallen. Im Übrigen: 

Ich habe heute das Foto dabeié. 

Was kam mir noch in den Sinn?  Tanzen und dann Fasching, wobei mir der Begriff 

Fasching als Rheinländer immer noch schwer über die Lippen geht. 

Beim Tanzen fand sich unter Frau Böhms und meiner Leitung eine Gruppe von Enthusi-

asten zusammen, die das Erlernte aus dem zuvor absolvierten Tanzkurs noch weiter 

vertiefen und festigen wollten. Wieder so eine Besonderheit! Ich hätte das zuerst von 

diesem Jahrgang nicht so erwartet, sich mit dieser zugegebenen ein ganz klein wenig 

angestaubten Kunst des Gesellschaftstanzes zu beschäftigen. Es hat Frau Böhm, mir und 
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hoffentlich auch Euch sehr viel Spaß gemacht. So viel Spaß, dass man aus dieser Veran-

staltung die Idee gebar, etwas für den Fasching einzustudieren. Charleston war die Idee 

und Charleston wurde es auch. Einige Treffen im Raum 303 brachten einen sehr schö-

nen Tanz hervor, der sich in entsprechenden Outfits auch sehr gut bei den Karnevalsver-

anstaltungen machte. Außerdem brachte das Training Ida dazu, auf einer Veranstaltung 

sich bei mir dafür zu bedanken, dass ich einigen  Damen das Laufen auf Highheels 

beigebracht hätte. Vielen Dank dafür, Ida! 

Karneval und die Mottowoche in den letzten Schultagen ließen den einen oder anderen 

Beobachter dieses munteren Treibens doch ein erstauntes ,Ohhhó hervorbringen ob der 

Talente und Fähigkeiten, die sich da an der einen oder anderen Stelle offenbarten. Ich 

weiß nicht, liebe Eltern, ob Sie so genau wissen möchten, in welchen Outfits das eine 

oder andere Motto hier in der Schule gestaltet wurde é. 

Von dieser Mottowoche kommt man sehr schnell wieder zurück zum eigentlichen Kern 

dieses Tages, zum Thema dieser Rede. Marcus Tullius Cicero, der allen bekannte, fä-

higste rºmische Rhetoriker lªsst uns in seiner Abhandlung  , de oratoreó wissen, dass wir 

den Duktus einer Rede immer dem Anlass anpassen müssen. Für heute ist ï nach Cicero 

ï eine Festrede angemessené. Und diese lªsst einen erhabenen Redestil erwarten. Für 

solche Reden schlägt Cicero die Wahl eines Themas vor, das sich aus dem Redeanlass 

ergeben soll. Und in meinen ersten Sätzen wies ich schon einmal kurz darauf hin. Dieser 

Tag stellt für euch, liebe Abiturientinnen und Abiturienten, eine ganz beson-

dere ,mutatioó, einen Wechsel oder eine Verªnderung, dar. Bisher stand in Eurem Leben 

Schule im Mittelpunkt des ï manchmal  auch abweichenden ï Interesses. Diese hat 

Euch etwa zwei Drittels Eures bisherigen Lebens hierhergeführt. Sie war Euer ständiger 

Begleiter und dies begann bereits mit der Grundschule. Erinnert Ihr Euch noch an den 

Tag vor zwölf Jahren, an dem Ihr von Euren Eltern in Hände Eurer Grundschullehrer 

und ïlehrerinnen zumindest zeitweise abgegeben wurdet? Die allermeisten dieser i-

Männchen freuten sich ï ihre Zuckertüte in den Händen haltend ï auf die Schule und 

waren mächtig aufgeregt, was sie erwarten würde in dieser neuen Umgebung.  Ein erster 

großer Schritt in das Leben war getan. Ein erster großer Wechsel im Leben war vollzo-

gen. 

Ihr lerntet neue Menschen in Eurer neuen Umgebung kennen. Pädagogen zum Beispiel 

gaben sich Mühe, Euch in diesen meist vier Jahren das Handwerkszeug für Kulturtech-

niken wie das Lesen, das Schreiben, das Rechnen zu vermitteln. 

Leider muss ich an dieser Stelle den von Cicero so beschworenen erhabenen Stil verlas-

sen und darauf hinweisen, dass leider bei einigen die ästhetische Ausprägung der Kultur-

technik ,Schreibenó , sprich die Handschrift, nicht mit immer ganz so groÇem Erfolg 

weitergegeben wurde. 

Auch die Einführung in und die Auseinandersetzung mit anderen Inhalten wie Kunst, 

Musik, Sport, sehr wichtig die Heimat- und Sachkunde nahmen diese Lehrerinnen vor 

und legten damit Grundsteine für Euer in den letzten Wochen erarbeitetes Abitur. 

Ganz wichtig für Euch waren natürlich die neuen Schulfreunde und -freundinnen. Das 

gemeinsame Miteinander in Schule und Freizeit schuf viele grundsätzliche soziale 

Kompetenzen, auch wenn das nicht immer ganz so friedfertig und reibungslos vonstat-

tengegangen sein wird. So gingen die ersten Jahre ins Land und der Wechsel in die 

Grundschule war dann irgendwann kein Thema mehr, zumal all dies vorher Beschriebe-

ne immer noch am bisherigen Lebensmittelpunkt, also dem Wohnort der Familie, statt-
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fand und von den fürsorglichen Eltern kontrolliert, liebevoll unterstützt und verantwor-

tungsvoll begleitet wurde.  Sie, liebe Mütter und Väter, waren dann irgendwann gefragt 

ï vielleicht sogar noch ohne direktes Wissen Ihrer Töchter und Söhne- den weiteren 

schulischen Werdegang anzudenken und zu planen. Irgendwann innerhalb dieses Pro-

zesses bezogen Sie ihre Kinder mit ein, führten Gespräche mit Lehrerinnen und Leh-

rern , besuchten Tage der offenen Türen an verschiedenen Bildungseinrichtungen, be-

sprachen sich vielleicht noch mit Freunden, Verwandten und Bekannten. Und dann war 

eine Entscheidung für eine Schule gefallen, nämlich die Salzmannschule in Schnepfent-

hal. 

Langsam kündigte sich für die Viertklässler der nächste Wechsel, die 

te  ,mutatioó an, und das in der Form des Aufnahmeverfahrens, bei dem sie an einem 

einzigen Tag einen neuen Ort, neue Menschen und eine  völlig neue Prüfungssituation 

erleben durften oder mussten. Aufregung machte sich wahrscheinlich breit, das Warten 

auf die Ergebnisse stellte eine weitere Zerreißprobe für die Nerven im häuslichen Um-

feld dar. Zunächst folgte aber erst noch einmal das Abschiednehmen aus der Grundschu-

le. Lieb gewordenen Menschen musstet Ihr ,Auf Wiedersehenó sagen, Freundschaften 

endeten, gewohnte Umgebungen spielten plötzlich keine so große Rolle mehr. Anderer-

seits wuchs aber auch die Vorfreude auf das, was da kommen mochte; das Neue, das 

Unbekannte verströmte seine ersten Reize. Auch für Sie, liebe Eltern, stand ein großer 

Wechsel an. Sie mussten loslassen, sich mit dem Gedanken abfinden, dass Sie den tägli-

chen, direkten Einfluss auf ihr Kind zumindest teilweise in andere Hände legen mussten. 

Damals entstand eine Situation, die der heutigen durchaus nicht unähnlich zu sein 

scheint. 

Und dann kam er, der erste Schultag an der Salzmannschule! Knapp sechzig Mädchen 

und Jungen reisten an, durchlebten die Kennenlernwoche und mussten sich mit einer 

völlig neuen Umgebung vertraut machen. Dazu kam auch noch, dass für eine große Zahl 

der Neulinge nicht nur der Besuch einer neuen Schule, sondern auch noch der Einzug 

ins Internat bevorstand. Diese  ,mutatioó insbesondere beschriebe der Lateiner mit dem 

Adjektiv ,gravisó ï schwer, ernst. Aber hier stand ein hilfsbereites Erzieherteam parat, 

welches in enger Zusammenarbeit mit den neuen Klassenleiterinnen engagiert versuch-

te, da, wo es nötig und möglich war, mit Hilfestellungen, einem offenen Ohr, einer 

Tasse Tee, einem Plätzchen und mit der richtigen Ansprache für das Heimweh Verdrän-

gungsmechanismen zu entwickeln. Einige von Ihnen, liebe Mütter und Väter, hatten zu 

diesem Zeitpunkt an anderer Stelle wahrscheinlich ähnlich Gefühle wie Ihre Kinder.  

Aber auch hier hat der Lateiner einen Spruch zur Hand: Dies levat luctum. ï Die Zeit 

heilt alle Wunden. 

Und dann dieser allgegenwärtige Christian Gotthilf Salzmann! Und der noch in Kombi-

nation mit Johann Christoph Friedrich GutsMuthsé Unvermeidlicherweise wurden 

diese beiden  ,magistrió der ersten Stunden dieser Schule zu stªndigen Begleitern des 

Schulalltags, was aber nicht immer täglich und deutlich ans Licht trat. Einige von Euch 

fanden so viel Begeisterung an der Schulgeschichte, dass Ihr erstens an den Zusammen-

künften der dazu passenden AG teilnahmt, mit Frau Bode viele gute Arbeit leistetet und 

sogar bis ins hohe Alter immer noch bereit ward, zu besonderen Ereignisse die beliebten 

Führungen in den roten Zöglingsuniformen anzubieten. 

Was brachte die neue Schule? Neue Fremdsprachen kamené. Und gingen nach Klasse 

10 auch wieder. An andere band man sich längerfristig, wiederum andere führten einen 



17 

auf weite Reisen wie die zu Anfang erwähnte Sprachreise nach England. Die Language 

Farm mit den scheinbar unvermeidlichen ,daffodilsó, Ski fahren, drei Wochen England 

in fremden Familien, das SEZ in Kloster an der Bleilochtalsperre, Reisen zu Gunsten der 

Kenntnisse in den dritten und vierten Fremdsprachen nach Spanien, Frankreich,  Russ-

land und Italien, Aufenthalte in China und im Rest der Welt sind Sprungbretter in das 

weitere Leben. 

Die nªchste, mutatioó lªsst sich leider nicht willentlich beeinflussen, kommt aber un-

vermeidlich, plötzlich, aber dafür auch heftig, nämlich die Zeit, wenn Lehrer und Eltern 

komisch werden. Und als junger Mensch hat man dafür mal so überhaupt kein Ver-

ständnis. Die sich gleichsam aufdrängenden hormonellen Veränderungen bei Eltern, 

Lehrern und Erziehern ï gemeinhin Pubertät genannt - machen einem das Leben kolos-

sal schwer. Kommunikation mit den älteren Semestern ist nicht mehr möglich, weil man 

für diese abrupten Stimmungsschwankungen Erwachsener einfach irgendwann keine 

Nerven mehr aufbringen kann und keine Zeit verschwenden will. Deshalb flüchtet man 

sich als Jugendlicher in das Erfahren neuer Horizonte. Musik, Kleidung, Frisur, Sprache, 

Auftreten, Interessen und anderes bieten viele Rückzugs- und Protestmöglichkeiten, die 

dann auch gern genutzt werden. Auch die ersten Versuche von Qualitätstestungen an 

Alkohol und Nikotin fallen in diese Zeit. 

Diese Anti-Phase in einigen Bereichen dieses Jahrgangs machte das Zusammenleben 

nicht immer ganz einfach, wenn in diesem Rahmen auch einmal ein ï und ich verspre-

che, es bleibt bei einem ï kritischer Zwischenton erlaubt ist. Aber siehe da: Im letzten 

Jahr platzten einige Knoten, die einige Zeit zuvor nicht lösbar schienen. Der Jahrgang 

entpuppte sich wieder als aufgeschlossen, leistungsbereit war er fast durchgängig und 

somit ging man  als stiller Beobachter so wie ich, der ich direkt keine Berührung mehr 

mit ihm hatte, mit einem weisen, innerlich wohlwollendem Nicken und auch sogar einer 

Spur von Stolz auf diese jungen Menschen an ihnen im Schulhaus vorbei. Und bat sie 

oder forderte sie manchmal auf ï je nach meiner Stimmungslage ï ihre nicht wegzuden-

kenden Mobiltelefone wegzustecken oder vielleicht nicht ganz so öffentlich zu benut-

zen. Aber selbst ich lerne im hohen Alter dazu und habe mittlerweile verstanden, dass 

ich als Dinosaurier in dieser Hinsicht erheblich mehr Verständnis für Technikaffinität 

der jungen Generation aufbringen muss. 

Das letzte Jahr r¿ckte nªher. Wieder steht eine ,mutatioó an. Beginnend mit den Vorbe-

reitungen auf die Abiturprüfungen und  Ableistungen der Anforderungen des Semi-

narfachs, kündigt sich wieder ein großer Schritt mehr an, rein vom Ablauf nicht ganz 

unähnlich dem von vor acht Jahren, nur jetzt als reife, kluge und hoffentlich auch sozial 

kompetente junge Erwachsene, was die Ausgangslage für die Umstrukturierung des 

Lebens erheblich konkreter und durchdachter macht. Aber davor hatte die Zeit noch den 

letzten Schultag gestellt. 

Ich finde, die Organisation eines solchen Events mitten in der Vorbereitungsphase der 

Abiturprüfungen verdient Bewunderung. Und  dieser letzte  Schultag hat meine Bewun-

derung gefunden. Natürlich kann man nicht immer das Wohlwollen oder die Zustim-

mung aller für sein Tun erwarten, aber auch das gehört zum Lernen dazu. Ich glaube, ich 

werde das beeindruckende Bild der mit eindrucksvollen Masken dekorierten Köpfe in 

den Fenstern von Haus 1 und 2 nicht so schnell vergessen. Dazu noch die phänomenale, 

flammende Rede des Oberrevoluzers Lukas-Karl Müller-Liebknecht gegen die Unter-
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drückung in der Welt und der Knechtschaft der Schüler hier in Salzmanien insbesonde-

re. Liebe Eltern, bei diesem Schauspiel ist Ihnen was entgangen. 

Jetzt ist der zweite sehr große, bedeutsame Wechsel beinahe geschafft. Ein komisches 

Gefühl machte sich bei einigen breit. Man kam hierher und hatte bis auf die Prüfungen 

nicht mehr so recht viel mit dem Alltag, der einem vorher auch viel Halt gegeben hatte, 

zu tun. Das Bewusstsein kam auf, dass nun wieder alles anders werden wird. Viele 

Freundinnen und Freunde wird man für längere Zeit nicht so oft sehen. Gepaart mit 

Ungewissheit, was da kommen möge, überwiegt aber letztlich die Vorfreude auf das, 

was der nächste Lebensabschnitt bereit hält. Wir hier allerdings, Lehrer und Erzieher, 

sind sicher, dass Ihr Eurem Weg in die nªchste ,mutatioó gut ger¿stet gehen werdet. Es 

ist schön, dass wir Euch nach bestem Wissen und Gewissen auf den letzten acht Jahren 

begleiten durften. 

Ab jetzt trefft Ihr die Entscheidungen, natürlich in Absprache mit den Geld- und Ratge-

bern, nun seid Ihr für alles selbst verantwortlich, nun stehen andere Entscheidungen an, 

die für die nächsten 60, 70, 80 oder mehr Jahre weit reichende Folgen haben können. 

Junge Männer pflanzen einen Baum, bauen ein Haus und zeugen ein Kind, junge Frauen 

bereiten sich auf Heim und Herd vor. Vor nicht allzu langer Zeit wäre das Euer Weg 

gewesen. Glücklichweise ist das nicht mehr so, und das ist auch gut so. Geht Euren Weg 

in die Zukunft, vielleicht sogar noch eine Zeitlang begleitet durch den viel und oft be-

schworenen Geist Salzmanns! 

Schließen möchte ich mit einem Zitat aus einem Lied eines Kölschen Originals, Trude 

Heer. 

Sie sang: Ă Niemals geht man so ganz, irgendwas von mir bleibt hieré.ñ 

Ein Stück von Euch bleibt hier, vergesst Eure Zeit hier nicht, kommt ab und zu mal 

wieder und berichtet, was aus Euch geworden ist. 

Valete, discipuli! 

~U. Adam~  

 

Danksagung der Eltern  

 

Sehr geehrte Eltern, Lehrer, Vertreter der Schulleitung, sehr verehrte Gäste und vor 

allem liebe Abiturienten, 

ich spreche heute als langjährige Elternsprecherin und damit in Vertretung der Eltern zu 

Ihnen und Euch allen. Ob ich wirklich in allem für alle anwesenden Eltern spreche, weiß 

ich natürlich nicht. Vieles sind sicher auch nur meine eigenen Empfindungen. 

In Vorbereitung auf diese Worte habe ich überlegt. Wen spreche ich an, was spreche ich 

an, was will man von mir hören und was möchte ich loswerden? Dabei war ich kurz in 

der Versuchung, mal im Internet zu recherchieren, was andere schon so gesagt haben. 

Ich musste  jedoch feststellen, dass andere Abiturienten nicht mit Euch zu vergleichen 

sind. Ihr seid schon etwas Besonderes.  

Jetzt kommt aber nicht, was einige von Euch vielleicht befürchten ï von wegen Elite-

schule und so. Nein, Ihr seid etwas Besonderes, weil Ihr seit 8 Jahren in einer Inter-

natsfamilie miteinander gelebt habt.  

Ihr kennt Euch in-und auswendig. Mancher besser als die eigenen Eltern. Ihr habt Freud 

und Leid, Stress und Party miteinander geteilt. Ihr habt Euch intensiv begleitet, in der 
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Entwicklung vom Kind zum Fast-Erwachsenen,  Eure Pubertäts- Zickereien und Hierar-

chiekämpfe - ich bin froh, dass ich nicht alle Reibereien selber durchstehen musste. 

Und damit ist es ein schwerer Schnitt, den Ihr vor Euch habt, nämlich der Abschied von 

dieser Internatsfamilie. Ich wünsche Euch, dass Ihr Euch nicht zu sehr vermisst und dass 

die wirklich dicken Freundschaften auch über Jahre hinweg halten. Nutzt doch die 

Sommerfeste der Salzmannschule als festen Termin in Euren Kalendern, um ein größt-

mögliches Wiedersehen zu ermöglichen. 

Aber heute ist in erster Linie kein trauriger Tag, auch wenn ich zu Sentimentalitäten 

neige. Nein, heute ist ein super toller Tag. Ihr habt es geschafft!!! Ihr habt Euer Abitur in 

der Tasche. Ihr habt nicht nur Wochen des Lernstresses hinter Euch, nein, Ihr habt Jahre 

der Lern- und Arbeitsdisziplin hinter Euch. 8 Jahre kontinuierlichen Lernens. Ihr seid 

nicht nur durch die vielen Sprachen, die Ihr an der Salzmannschule gelernt habt, bestens 

ausgebildet. Sondern Ihr habt gelernt, Euch den Tag und die Lernmaterie selbst einzutei-

len. Das müssen viele Eurer Mitstreiter im Studium erst noch lernen. 

Außerdem habt Ihr gelernt, Euch gegen Mitschüler, aber auch gegenüber Vorgesetzten, 

damit meine ich Lehrer, Schulleitung und Erzieher,  durchzusetzen. Ganz allein musstet 

Ihr Eure Meinungen vertreten und Euch mit vermeintlichen Ungerechtigkeiten auch 

alleine auseinandersetzen.  Dies habt Ihr gelernt und werdet es auf Eurem Lebensweg 

immer wieder brauchen. 

Im Fazit seid Ihr also bestens mit Bildung und  Führungsqualitäten ausgestattet. Jetzt 

müsst Ihr nur noch in Euch hineinschauen und prüfen, was Ihr im Leben machen wollt. 

Wozu habt Ihr Lust? Setzt Eure Qualifikationen dort ein, worin Ihr gut seid und woran 

Ihr Spaß habt. Dann werdet Ihr unschlagbar sein und ein zufriedenes berufliches Leben 

vor Euch haben. 

Viele von Euch haben im Moment zwar gerade damit ein Problem, zu wissen, was sie 

wirklich machen wollen. Aber ich bin sicher, in ein paar Monaten, die Ihr mit Praktika 

oder Auslandsaufenthalten verbringt, wird Euch die Zeit bleiben, in Euch hineinzu-

schauen, aber auch, um sich in der Berufswelt umzuschauen. Dabei werdet Ihr Euer Ziel 

finden.  

Und auch ein erster Fehlstart sei erlaubt, um dann doch die richtige Richtung einzu-

schlagen. 

Ihr könnt also froh und gelassen in Eure Zukunft blicken. 

Herzlichen Glückwunsch zum Abitur!!  

 

Liebe Eltern,  

auch für uns ist es heute ein Tag des lachenden und weinenden Auges. Wir müssen 

loslassen. Können Sie sich auch noch an das Zelten in der 5. Klasse erinnern? Wo sich 

die Mädels fanden, weil sie so gerne mit Diddl-Mäusen spielten oder die Jungs sich 

aufgrund der Körperstatur zueinander fanden? Wie schwer es war, die 10 jährigen Kin-

der in fremde Obhut zu geben.  

Wie schnell ist doch die Zeit seit dem vergangen. Wie oft haben wir uns über unsere 

Kinder gefreut und auch geärgert. Wie oft haben wir sie unter der Aufgabenlast bedau-

ert? Viele Projekte haben wir begleitet, die Kinder unterstützt, wo wir konnten, Lehrer-

sprechtage besucht, Stammtische eingerichtet, viele Kilometer jede Woche in Kauf 

genommen und auf den heutigen Tag hingefiebert.  

Und jetzt ist er da.  
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Darf ich sagen, auch wir haben es geschafft?! Ja, ich denke, wir haben einen Anteil 

daran. 

 

Wir freuen uns riesig mit Euch Abiturienten, dass Ihr die Schulzeit so toll hinter Euch 

gebracht habt. Aber wir haben genau so gemischte Gefühle wie Ihr vor dem nächsten 

Lebensabschnitt. Ihr habt eine tolle Zeit vor Euch und wir Alten müssen lernen, dass wir 

nicht mehr so sehr gebraucht werden. Wir müssen Euch loslassen und richtig erwachsen 

werden lassen. Das ist nicht so ganz leicht. Denkt also ruhig daran, wenn wir uns mal 

wieder zu sehr einmischen, dass wir es doch nur gut meinen. 

 

Liebe Lehrer und Erzieher, 

 auch Sie haben einen großen Anteil an dem heutigen Tag. Die Lehrer kennen unsere 

Jahrgangsstufe teilweise von Beginn an. Sie haben den Kindern das Wissen eingepaukt, 

was sie zum Abitur geführt hat.  

Unsere Klassenstufe war immer als besonders eng für einander einstehend bekannt, was 

das Leben für Sie als Lehrer nicht immer einfach gemacht hat. Auch war diese Klasse 

häufig als besonders kreativ und engagiert beschrieben worden, was häufig nur unruhig 

und laut umschreiben sollte. Wie auch immer, gemeinsam haben Sie es alle gemeistert. 

Wir danken Ihnen für Ihre Geduld. 

Gerne würde ich jetzt auch auf die langjährige Erzieher- Schülerbeziehung eingehen 

können. Dies geht leider aufgrund unzähligen Wechsels nicht. Insgesamt kann ich aber 

sagen, dass unsere Kinder in den letzten Jahren gute Erzieherteams hatten, mit denen sie 

schnell gute Beziehungen aufbauten. Leider mussten sie aufgrund der großen Fluktuati-

on auch schnell lernen, immer wieder Abschied zu nehmen. Herrn Bitter und Frau Kal-

lenbach möchte ich für die letzte Zeit herzlich danken. 

Ich könnte noch viel mehr sagen, aber ich möchte Eure Geduld nicht überstrapazieren. 

Mir fallen noch jede Menge Anekdoten zu Euch ein. Meine Katharina hat mir immer 

viel erzählt und so weiß ich genau, was Ihr für eine lustige Bande seid. Wer wem den 

Kopf über der Schüssel gehalten hat, wenn die Wirkung des Alkohols unterschätzt 

wurde ï wer eines Nachts draußen in der Hängematte genächtigt hat ï wer welche Strei-

che gemacht hat oder oder oder. Viele von Euch kenne ich schon recht gut. Einige waren 

schon bei uns zu Hause.  

Ihr seid eine tolle Truppe. Genießt den heutigen Abend und die bevorstehende Abifahrt. 

Es ist vollbracht. Ein großer Lebensabschnitt ist vorbei, ein neuer, nicht minder span-

nender beginnt. 

Ich wünsche Euch im Namen aller Anwesenden persönliches Glück für jeden Einzelnen, 

bleibt gesund, findet liebevolle Partner, gründet intakte Familien und trefft Eure persön-

liche richtige Berufswahl. Ausgebildet seid Ihr für die ganze Welt, aber Thüringen freut 

sich, wenn Ihr auch wieder zurückkommt. Alles Gute! 

~Rita Schmidtke~ 
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Danksagung der Abiturienten  

 

Liebe Abinarchisten, werter Herr Schmidt, sehr geehrte Lehrer und Lehrerinnen, Erzie-

her und Erzieherinnen, liebe Freunde und Verwandte, 

in altbekannter Manier steht das Faschingspärchen nun vor Euch. Ab jetzt möchten wir 

gerne das höfliche Gewusel hinter uns lassen, weshalb wir auf die in unserer emanzi-

pierten und autoritätsorientierten Welt geltenden Höflichkeitsansprüche verzichten, da 

sich diese Rede vor allem an, und das verstehen Sie hoffentlich alle, unsere langjährigen 

Freunde und Klassenkameraden richtet.  

 

Liebe Freunde, am 28.08.2005 liefen wir zum ersten Mal orientierungslos und ohne 

jegliche Vorstellungen von der Zukunft über die Zeltwiese des ehemaligen Internates im 

geliebten Reinhardsbrunn. Ganz im Wald versteckt, waren wir für die Außenwelt sozu-

sagen unsichtbar, ohne Internet, Dönerläden oder den berüchtigten REWE (welcher 

noch für viele Geschichten sorgen sollte)... doch all dies vermissten wir auch nicht. Für 

uns war ein neuer Lebensabschnitt angebrochen, welchen wir heute, acht Jahre später, so 

beenden, wie wir ihn auch begonnen haben ï gemeinsam. 

Wenn wir jetzt zurückblicken, gleicht unser Werdegang in vielerlei Hinsicht einem  

Spaziergang durch einen verwunschenen Wald. Jeder Baum ein Meilenstein, jede Gabe-

lung eine neue Möglichkeit, Trampelpfade, Lichtungen, doch manchmal auch ein dunk-

ler Ort, in dem man sich oft verläuft, in dem man stolpert, bergauf und bergab geht - 

ohne bewusste Kenntnis des richtigen, des Ăeinenñ Pfades. Auf dem Waldesweg verlo-

ren wir immer wieder Kameraden, lernten jedoch schnell neue kennen und nahmen sie 

voller Freude auf.  

 

Schon in der Zeltwoche sorgte das Heimweh dafür, dass manche ihre Sachen  

schnellstmöglich wieder nach Hause brachten. Und wenn Internatskinder etwas können, 

dann in Rekordzeit Koffer packen. Bis zur elften Klasse dauerte es, dass unser Jahrgang 

eine konstante Schülerzahl aufweisen konnte. In dieser Zeitspanne geschahen viele 

Dinge, von denen die zahlreichen Sprüchebücher und Fotoalben zeugen.  

Gemeinsam wollen wir nun auf einige der einprägsamsten und typischsten Geschichten  

eingehen. Lasst uns nochmal zusammen den Wald beschreiten, in welchem wir schließ-

lich den Weg gingen, der uns zu denen machte, die wir heute sind: Sprachmittler, Debat-

tierhelden, Kritikwurzeln, Möchtegern - Muttis, Lästerschweine, Kochprofis (Wir erin-

nern gerne an den ersten und einzigen Geflügelbraten samt Thüringer Klößen und Rot-

kraut, der je im Internat gekocht wurde), junge Politiker, Weltverbesserer, Gesangs-

künstler, Chemieexperten, Menschen, die übers Essen meckern und sich dann doch 

zweimal holen, Anonyme Alkoholiker - kurzum: gestandene Männer und Frauen. 

Apropos Mªnner und Frauen, beziehungsweise Jungen und Mªdchené Die Klassenstu-

fen fünf bis neun hatten doch einige aus heutiger Sicht recht amüsante Konstellationen.  

Vielleicht fing alles beim Bolzplatz an, damals, als die Jungen noch vor Stolz glühten, 

wenn die Mädchen auf den Tischtennisplatten saßen und den Jungs beim Fußballspielen 

zusahen. Zu dieser Zeit war es der letzte Schrei, zimmerweise Pärchen zu bilden, oder 

die altbekannte Frage āWillst du mit mir gehen?: Ja, Nein, Ich mag Toastó zu stellen. 

Und genauso schnell, wie sich die Paare fanden, trennten sie sich auch wieder, sei es 

wegen der auffallend unterschiedlichen Körpergröße, weil man sich gegenseitig mit 
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Springseilen geschlagen hat, oder ein Partnertausch vorgeschlagen wurde; Gründe gab 

es immer. Aber zumindest wenn ein Pärchen Händchenhaltend durch den Flur lief, 

wusste eh jeder Bescheid. Am Ende ist es also kein Wunder, dass das Konzept der 

ĂFreien Liebeñ in unserer Mottowoche Ber¿cksichtigung fand. 

Wie oft kam es jedoch auch vor, dass man von einem Vögelchen etwas gezwitschert 

bekam, das eigentlich streng geheim war. Doch egal, was man auch versucht hat: der 

Buschfunk funktionierte glänzend. Hier erscheint ein Punkt, der eigentlich gar nicht zu 

einem ruhigen idyllischen Wald passt: Unser Talent jeden noch so kleinen Moment der 

Stille im Keim zu ersticken. Welche Nachtruhe verlief schon ohne die obligatorischen 

Gespräche durch die Heizungsrohre, das Taptaptap nªchtlicheré Schlafwandler oder 

das Türenscheppern im ganzen Haus. Obwohl wir in den letzten Jahren um einiges 

ruhiger geworden sind,- jaaa das Alter, Sie kennen das ja,- dürfen wir doch mit Sicher-

heit behaupten,  dass es um einiges ruhiger wird auf diesem Campus ohne einen Jahr-

gang, der sich im Kampf vom Ăsurvival of the fittestñ antrainiert hat, einfach immer 

lauter und schneller als der Vordermann zu reden.  

 

Wahrscheinlich hat sich das in den überfüllten und lebensgefährlichen Busfahrten mit  

unserem Ingo Mordhorst geschult. Was haben wir Ihm nicht alles zu verdanken. Ob die  

großen Londoner Doppelbusse, die New -Yorker Metro oder die Turbulenzen der U-

Bahn in Tokio, wir sind diejenigen, die stehen können, OHNE sich festzuhalten. Abge-

sehen von den zahlreichen Schreiorganen unseres Jahrgangs, in der einen Klasse  

vielleicht mehr als in den anderen, verspürten wir alle auch immer eine tiefe Liebe zur 

Musik. Die Anlagen in unseren Internatshäusern liefen 8 Jahre lang auf Hochbetrieb: Es 

gab immer ein oder zwei Zimmer, die sich zum Wohle aller dazu bemüßigt haben, ihre 

Anlage so laut zu drehen, oder gar in das offene Fenster zu stellen, dass auch wirklich 

alle zum Tanzen oder Singen animiert wurden. Das Ausmaß, die Freude  und die Inten-

sität unsere legendären Schwimmbadbeschallungen, Busreisen, Grillmusikfeste oder 

Flurpartys aller Art lassen sich am besten in einem Zitat beschreiben, das aus dem El-

ternbrief stammt, welcher nach unserem letzten Abend im alten Internat rausgegeben 

wurde: ĂLeider war der Abend durch das rücksichtslose und provokante Verhalten 

einiger Schüler geprägt, welche  sich außer Stande sahen, sich angemessen und respekt-

voll an die geltenden Regeln und Umgangsformen zu  halten. Es wurden zwei leere 

Alkoholflaschen gefunden, eine Wasserschlacht vor und im Internatsgebäude konnte nur 

unter großer Mühe beendet werden, Duschtüren wurden bewusst zerstört, Mitschüler 

wurden  schikaniert, die Nachtruhe wurde missachtet, die Erzieher vor Ort wurden 

provokant ignoriert."Das zeigt wiedermal nur zu gut, dass wir stets einen Weg fanden, 

unsere Laune auszuleben, denn bei uns stellten ein Wald und Musik nicht zwei konträre 

Dinge dar, ganz im Gegenteil: Die letzten drei Jahre waren durchgängig geprägt von 

unseren immer wiederkehrenden Ausflügen auf naheliegende Waldeslichtungen und 

einer ganz bestimmten Wiese, ein Ausbruch aus den monoton begradigten Wegen des 

Gehölzes. Wir traten eben immer gern in die Fußstapfen ehemaliger Spaziergänger; 

nicht nur das Schülercafé übernahmen wir, sondern auch die übermäßige Kaufkraft 

alkoholisierender Getränke im REWE, der uns ein treuer Freund geworden ist. 

 

Am Ende solcher schwülen Sommerabende, wo wir des Öfteren Bekanntschaft mit 

anderen Waldesgängern oder gar dem Förster schlossen, endeten unsere Runden immer 
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in aller Freundschaft, die einen hielten das Brot, die anderen die Haare, und gemeinsam 

schmuggelte man sich zurück ins Internat, über Zäune, Fenstersimse und Feuerleitern. 

Einer unserer Erzieher sagte einmal zu uns, dass unser Jahrgang für seinen Geschmack 

zu viel Zusammenhalt hat, weil immer jeder jeden decken würde, sobald irgendein 

Unfug gestiftet wurde. Vielleicht stimmt das in manchen Belangen, doch sind wir der 

vollen Überzeugung, dass unser Zusammenhalt beispiellos ist und eine der wichtigsten 

Charaktereigenschaften unseres Jahrgangs ist. Wir haben eine tolle Kindheit zusammen 

erlebt, geweint, gelacht, gestritten, gekocht, getanzt und erduldet.  

 

Manchmal hätten wir vielleicht mehr Einsicht zeigen oder andere Wanderer nach dem 

Weg fragen können, zum Beispiel wenn jemand sich nicht sicher war, welches Gras und 

welche Kräuter genießbar sind. Wir haben oft genug Grenzen ausgereizt, wenn nicht 

sogar überschritten, um uns zu erproben und Erfahrungen zu sammeln, doch egal wie 

groß, finster und undurchdringlich der Wald auch manchmal schien, wir wissen doch 

besser als jeder andere: eine gute Runde Capture the Flag hat noch keinem geschadet. 

Zum Glück gab es in unseren unsteten Phasen Menschen, die uns das Dickicht lichten  

konnten, die manche Steine aus dem Weg geräumt haben und uns hielten, wenn ein 

Abhang rutschte. Unsere Eltern, Freunde, Lehrer und Erzieher verdienen daher von 

ganzem Herzen ein Wort des Dankes, vor allem Angehörige der letzteren Gruppe, da sie 

zu stolpern drohten, als sie sich unserem Pfad anschlossen. Am Ende wurden dann nicht 

nur die meisten von uns volljährig, sondern auch die Anzahl unserer Erzieher wuchs... 

jedoch schafften wir es leider nicht, die 20 zu knacken. Trotz der gutgemeinten Rat-

schläge haben wir immer wieder falsche Blumen gepflückt, sind im Wald hausen ge-

gangen und legten uns immer wieder mit den Herren des Waldes an, ganz nach dem 

Motto St®phane Hessels: ĂNeues schaffen heiÇt  Widerstand leisten. Widerstand leisten 

heiÇt Neues schaffen.ñ Die Krºnung all dessen fand sich nat¿rlich in unseren letzten 

zwei Jahren der Oberstufe, die von der Planung und Ausführung des Faschings und der 

Mottowoche durchzogen war. Aus unserem abinarchistischem Widerstandsgeist entwi-

ckelte sich jedoch zeitweilig beinahe eine Obsession, weshalb wir euch, liebe Freunde 

und Kameraden, und uns noch einmal ans Herz legen wollen, dass man den Mut haben 

muss, die Dinge zu ändern, die man ändern kann, jedoch auch die Kraft finden muss, die 

Dinge zu akzeptieren, die man nicht ändern kann und vor allem lernen muss, diese 

beiden zu unterscheiden. Mittlerweile haben wir jedoch unseren eigenen Weg nicht nur 

gefunden, sondern auch gebaut. Mit einem schelmischen Zwinkern können wir nun 

beruhigt von dannen schreiten und wissen, uns wird man nicht so leicht vergessen.  

 

Acht Jahre sind wir nun durch diese Türen ein- und ausgegangen, und unter den wach-

samen Augen Salzmanns folgten wir, mal mehr mal weniger, den Leitsprüchen unserer  

Schulphilosophie: EAN - En Auto Nica und DDH - Denke Dulde Handle, wobei wir uns 

meist lediglich aufs Handeln beschränkten. Allerdings gibt es an unserer Schule noch 

einen dritten Leitspruch, der geschickt geheim gehalten wird. Man findet ihn versteckt 

auf einem Balken im Dachboden. 

Unserer Meinung nach ist es dieser Spruch, welcher uns abschließend als Leitspruch für 

die Zukunft in Erinnerung bleiben sollte: Lernen und Streben, doch dabei Leben!  Dan-

keschön. 

~ I. Meyenberg, A13K3; J. Riede, A13K2 ~ 
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Hervorragende Leistungen  

Juvenes Translatores 

Sprachen öffnen Türen, Übersetzung baut Brücken 

Der Wettbewerb ĂJuvenes Translatoresñ wird seit 2007 

durchgeführt. Teilnehmen können 17-jährige Schüler aus 

allen Mitgliedsländern der EU. Die Anzahl der teilneh-

menden Schulen pro Land ist abhängig von dessen An-

zahl der Sitze im europäischen Parlament. Da Deutsch-

land dort mit 96 Sitzen vertreten ist, nahmen 96 deutsche 

Schulen mit je fünf Schülern teil. Darunter auch Schüler 

der Salzmannschule Schnepfenthal. Am 27. November 2012 fand der Wettbewerb zeit-

gleich in allen Mitgliedsstaaten der EU statt. Die Schüler übersetzten mit Hilfe von 

Wörterbüchern Texte aus einer in der EU gesprochenen Sprache in eine andere.  

Die Salzmannschule nahm bereits das fünfte Mal an diesem Wettbewerb teil und das so 

erfolgreich wie keine andere Schule in der Europäischen Union. Bereits drei Mal konn-

ten Salzmanier den Wettbewerb in Deutschland gewinnen. Nach Annika Richter (2008) 

und Franka Malsch (2009) gelang Valentin Donath aus Gotha in diesem Jahr der Hat-

trick. Mit Johanna Hemberger, die aus dem Spanischen ins Deutsche übersetzte, zählte 

eine weitere Salzmanierin zu den besten Nachwuchsübersetzern  Deutschlands. 

Die Preisverleihung der diesjªhrigen Runde des ¦bersetzerwettbewerbs ĂJuvenes Trans-

latoresñ fand am 11. April 2013 in den Gebªuden der Europªischen Kommission statt. 

Zusammen mit einem Begleiter reiste Valentin nach Brüssel, um seinen Preis aus den 

Händen der EU Kommissarin für Bildung, Kultur, Jugend und Mehrsprachigkeit, 

Androulla Vassiliou, in Empfang zu nehmen. Erstmals waren auch die organisierenden 

Lehrer aus den 27 Mitgliedsländern zur Preisverleihung und einem Erfahrungsaustausch 

eingeladen. 

Zur Preisverleihung der 27 besten Übersetzer von über 3000 Teilnehmern waren Bot-

schafter, Vertreter der EU ïStaaten, der Regionalbüros und verschiedener Übersetzer-

dienste angereist. In ihrer Rede hob die EU Kommissarin Androulla Vassiliou besonders 

das Engagement der Salzmannschule hervor, die bereits das dritte Mal den Wettbewerb 

für Deutschland gewonnen hat, was sonst keiner anderen europäischen Schule gelang. 

Sie bemerkte, dass viele der Gewinner zwei und mehr Sprachen sprechen und erwähnte 

Valentin mit seinen Kenntnissen in Russisch, Latein, Englisch und Französisch. Als 

einziger Schüler der EU übersetzte er einen Text aus dem Estnischen ins Deutsche. 

Estnisch erlernte Valentin während eines Auslandsschuljahres. Das Estnische Fernsehen 

interviewte Valentin direkt nach der Preisverleihung und der Reporter zeigte sich be-

geistert von seinen Sprachkenntnissen. 

Mit einer ¦berraschung des ¦bersetzerteams der EU, das den Text der  ĂOde an die 

Freudeñ dem Anlass der Preisverleihung entsprechend umgeschrieben hatte und in den 

fünf am meisten verwendeten Sprachen des Wettbewerbs, Latein, Englisch, Deutsch, 

Französisch und Spanisch, vortrug, endete die Preisverleihung. 

~ S. Bravo Roger, Fachschaftsleiter Sprachen~ 
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Sprachenvielfalt unter den Siegern des Bundeswettbewerbs 
Fremdsprachen 

Am Montag, dem 10.06.2013, fand in den Räumen des Thüringer Kultusministeriums in 

Erfurt die Auszeichnungsveranstaltung für die bestplatzierten Thüringer Schüler im 

diesjährigen Bundeswettbewerb Fremdsprachen statt. Letztmalig wurde der Wettbewerb 

nach dem alten Modus durchgeführt. Leider hatten sich in diesem Schuljahr nur 19 

Schülerinnen und Schüler der Salzmannschule am Ein- und Zweisprachenwettbewerb 

beteiligt. Desto erfolgreicher ist die Bilanz.  

An 15 Thüringer Standortschulen, zu denen auch die Salzmannschule gehört, stellten 

sich im Januar 194 Schüler der Klassen 9 und 10 den schriftlichen Prüfungsaufgaben. 

154 Schüler absolvierten den Wettbewerb in einer Fremdsprache, 40 Schüler nahmen 

mit zwei Fremdsprachen am Wettbewerb teil. In diesem Schuljahr wurden außer Eng-

lisch auch Französisch, Latein, Spanisch, Russisch, Italienisch und Niederländisch 

gewählt.  

Unter den zwanzig besten Thüringern waren in diesem Jahr acht Salzmanier. Mit den 

Sprachen Englisch und Niederländisch wurde Anne Marie Baardman aus der Klasse 

10/3 Landessiegerin im Zweisprachenwettbewerb. Sie wird ebenso wie die Drittplatzier-

te, Sarah Dittrich aus der Klasse 9/1, die mit der Sprache Englisch an den Start ging, 

Thüringen zum Bun-

desfinale in Papenburg 

im September vertre-

ten. 

Auf den Plätzen fünf, 

sechs und sieben be-

finden sich mit Jörn -

Jakob Luhn (10/2), 

Friederike Losch 

(9/1)und Meike Hofer 

(10/2) ebenfalls Salz-

manier. Das hervorra-

gende Ergebnis kom-

plettieren Pauline 

Weiland (10/1), Lucie 

Gürtler (10/3) und 

Chantal Bergmann 

(9/1) mit den Plätzen 

15, 17 und 18. 

Meike Hofer, Anne Marie Baardman und Jörn-Jakob Luhn erhalten als Preis eine Stu-

dienreise nach Straßburg. Der Preis wurde gestiftet von der Konrad-Adenauer-Stiftung. 

Chantal Bergmann, Friederike Losch und Sarah Dittrich dürfen sich über eine Reise 

nach London freuen. 

~S. Bravo Roger, Fachschaftsleiter Sprachen~ 
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Thüringen  ̧ 

Literatur in gro ßer Auswahl!  
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Deutsch 

Das Radioprojekt der Salzmannschüler 2012 
Wir haben gewonnen! 

Am 4.12.12 durften die 8.Klassen in Erfurt an dem 

Event ĂKompass- Kinder- und Jugendmedienpreis 2012 der 

Th¿ringer Landesmedienanstaltñ den Sonderpreis der Th¿ringer 

Staatskanzlei als ĂBestes Medienproduktñ in Empfang nehmen. 

Verbunden ist diese Auszeichnung mit einem Preisgeld von 

500 Euro. Im Folgenden soll kurz auf die Entste-

hungsgeschichte unseres Projektes eingegangen 

werden: 

Am 30., 31. Mai und am 1.Juni 2012 fuhren wir, die 

7. Klassen der Salzmannschule Schnepfenthal, mit unse-

ren Deutschlehrern zum Wartburgradio nach Eisenach. 

Wir hatten uns während des Schuljahres im Deutsch - und 

Medienkundeunterricht eine Radiogeschichte ausgedacht. Alle brannten darauf, sie an 

diesen drei Tagen einzusprechen und unserem kleinen Stück Leben einzuhauchen. 

Die Geschichten der einzelnen Klassen wurden aufeinander abgestimmt und zu einer 

spannenden Geschichte zusammengefügt: Ă Wir, die Sch¿ler der Klassenstufe 7, fahren 

zu einer Klassenfahrt auf die Wartburg. Dort sollen wir etwas über die Geschichte der 

Burg lernen. Nach ein paar interessanten Tagen steht am letzten Abend vor der Heim-

fahrt  eine Nachtwanderung an. Einige Schüler machen sich auf den Weg, um die alten 

Kammern der Wartburg auf eigene Faust zu erforschen. 

Andere Schüler verschwinden im Wald oder in der nahe gelegenen Stadt  Eisenach. 

Die verbliebenen Schüler werden auf die Suche nach ihren Klassenkameraden geschickt. 

Eine Gruppe geht verloren, da sie durch ein Bild - Portal in die Zeit der 60er Jahre zu 

den  Beatles reist. 

Andere erleben das Abenteuer ihres Lebens und treffen somit auf Außerirdische. Einige 

suchen bei einem heftigen Unwetter in alten Schächten Schutz, in welchen sie wegen 

eines umgefallenen Baumes eingesperrt sind und erschreckender Weise etwas von der 

Decke tropft. 

Aber am Ende finden alle ihren Weg auf die eine oder andere Weise zurück zur Wart-

burg. Und bei einigen scheint mehr als nur gute Freundschaft die Folge geworden zu 

seinéñ 

Das Finden von Ideen und Schreiben haben zwar etwas Mühe gekostet, aber es ist ein 

sehr gelungenes Hörspiel dabei entstanden. Die Aufnahme war ebenfalls eine neue 

Erfahrung für uns alle und hat zudem sehr viel Spaß gemacht. In der Mittagspause, 

konnten wir in Eisenach einen Stadtbummel machen.  

Wir sagen vielen Dank an das Wartburgradio, insbesondere an Franziska Klemm, die 

mit uns die Aufnahmen gemacht und uns in die Welt der Technik eingeführt hat, und an 

unsere Deutschlehrer Frau Halle, Frau Klatt und Frau Bohnke, sowie unsere Medien-

kunde-Lehrerin Frau Jarry. 

~Schüler der Klassenstufe 7, Projektleiterin S. Bohnke~ 
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Soziale Netzwerke ON AIR! 
Die Zusammenarbeit der Schüler der Salzmannschule Schnepfenthal mit dem Wartburg- 

Radio existiert schon seit sechs Jahren. Die Schüler haben sich in den vergangenen 

Jahren mit den Möglichkeiten der Gestaltung einer Radiosendung auseinandergesetzt. In 

dem diesjährigen Projekt ging es darum, diesen Prozess zu vertiefen und weiter auszu-

bauen. Gemeinsam mit dem Radiosender Wartburg- Radio entschieden wir uns für das 

Thema ĂSoziale Netzwerkeñ.  

Es geht in dem Projekt darum, Jugendliche über Vor- und Nachteile sozialer Netzwerke 

aufzuklären und sie für dieses Thema zu sensibilisieren. 

Ziel unser Sendung war es, dass Jugendliche und Erwachsene bewusster mit Daten und 

persönlichen Informationen im Netz umgehen.    

Mit vielen Fragen über soziale Netzwerke haben wir, 15 Schüler aus den Klassenstufen 

8, 10 und 11, uns im Rahmen der Schulprojektwoche vom 1.- 4. Juli 2013 beschäftigt 

und das Thema kritisch hinterfragt. Unsere Lehrerinnen Frau Bohnke, Frau Ender und 

Frau Jarry erarbeiteten mit uns einen Radiobeitrag, im Wartburg-Radio stand uns Frau 

Franziska Klemm zur Seite und unterstützte uns. Am Mittwoch, dem 3. Juli 2013, führ-

ten wir mit dem Thüringer Datenschutzbeauftragten Herrn Dr. Lutz Hasse ein sehr 

informatives Interview. 

Wir bedanken uns ganz herzlich bei dem Wartburg-Radio und bei unseren Lehrern, 

welche uns in unseren Vorhaben unterstützt haben. 

~M. Topp, A. Röwer,  8/3 ~ 

Vorlesewettbewerb im Schuljahr 2012/13 
Nachdem im November innerhalb der 6. Klassen die besten Vorleser gekürt wurden, 

ermittelte eine Schuljury den Schulsieger: Adrian Martynov aus der Klasse 6/1. Auf der 

Schulversammlung im Januar erhielt Adrian für seinen ausdrucksvollen Lesevortrag  

eine Buchprämie und die Einladung zum weiterführenden Regionalentscheid in Gotha. 

In der Heinrich-Heine-Bibliothek lasen elf  Schulsieger 3 

Minuten aus ihrem Lieblingsbuch vor und nach einer Stär-

kungspause mit Apfelsaft und Keksen erfolgte dann das 

Vorlesen eines Fremdtextes. Die Juroren bewerteten die 

Lesevorträge nach den Kriterien Lesetechnik, Textgestaltung 

und Textverständnis und entschieden sich  für Adrian Marty-

nov als besten Vorleser. Adrian bekam eine Urkunde, ein 

Buch und eine Buchprämie. Außerdem qualifizierte er sich 

für den Regionalausscheid auf Bezirksebene. Die Schulge-

meinschaft sagt: ĂHerzlichen Gl¿ckwunsch!ñ 

~D. Lehrer~ 

ĂKompassñ - Der Kinder- und Jugendmedienpreis der TLM 
Am 4. Dezember 2012 fuhren wir mit 13 weiteren Sch¿lern der 8. Klassen in Begleitung 

unserer Deutschlehrerinnen Frau Bohnke, Frau Halle und Frau Klatt nach Erfurt zur 

Preisverleihung des Kinder- und Jugendmedienpreises ĂKompassñ der Th¿ringer 

Landesmedienanstalt. Wir hatten nªmlich im vorigen Jahr gemeinsam mit dem 
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Wartburgradio Eisenach ein Hºrspiel aufgenommen, mit dem wir uns vor den 

Sommerferien f¿r den Medienpreis beworben hatten. Als uns Frau Bohnke von der 

Auszeichnung erzªhlte, freuten wir uns sehr. Leider konnten nicht alle Sch¿ler fahren, 

sondern das Los musste f¿r je 5 Sch¿ler aus jeder Klasse entscheiden.  

Im Hauptgebªude des KIKA trafen wir weitere Preistrªger aus Kindergarten, Grund-, 

Regel- und Berufsschule. Wir erschraken, als ein verkleideter Kinderanimateur die 

Treppe herunterkam. Er zeigte uns einige Tricks, die vor allem die kleineren Kinder 

beeindruckten. Nun war es soweit. Wir durften die Originalsporthalle von Schloss 

Einstein betreten, in der die Preisverleihung stattfinden sollte. Nachdem wir 

verschiedenen Reden gehºrt hatten, wurden zuerst die Kinder der AWO-

Kindertagesstªtte ĂNordknirpseñ Weimar mit ihrem Hºrspielprojekt ĂAlien G¿nther auf 

Weltreiseñ   ausgezeichnet. Es folgten die Auszeichnungen f¿r die Teilnehmer bis 10, 14 

und 18 Jahre. Zu unserer ¦berraschung erhielten wir nicht den Preis der Kategorie 3: 

Bestes Medienprojekt mit Kindern und Jugendlichen bis 14 Jahre, sondern den 

Sonderpreis der Th¿ringer Staatskanzlei ĂBeste Medienproduktion von Kindern 

und Jugendlichen in Th¿ringenñ mit unserem  Medienprojekt ĂKlassenfahrt zur 

Wartburgñ.  
Folgende Wertschªtzung wurde verlesen: 

ĂIn dem fªcher¿bergreifenden Medienprojekt ĂKlassenfahrt zur Wartburgñ gelang es den 

jungen Machern, eine unterhaltsame und zugleich informative Geschichte in einem 

Hºrspiel umzusetzen. So wurden auf eindrucksvolle Weise genrespezifische 

Krimielemente mit touristischen Informationen zu Eisenach und der Wartburg klug 

miteinander verwoben. Die authentischen Sprechhaltungen in den Rollen lassen den 

Zuhºrer schnell in die Geschichte eintauchen. Passend ausgewªhlte Musik und 

Gerªusche verbinden die Einzelsequenzen zu einer packenden Tour durch die Ober- und 

Unterwelt der Wartburgstadt. Das Projekt entstand mit Unterst¿tzung vom Wartburg-

Radio 96,5, dem Offenen Radiokanal in Eisenach. Das Gymnasium Salzmannschule 

Schnepfenthal erhªlt ein Preisgeld in Hºhe von 500,- Euro.ñ  

Das war nat¿rlich eine Freude! Nach einem kleinen Imbiss fuhren wir wieder zur¿ck 

nach Schnepfenthal. Das war ein interessanter und erlebnisreicher Nachmittag. 

~K. Kºrner, Ch. Kleysteuber, 8/1~ 

 

Leipziger Buchmesse (14.-17.März 2013) 
Am 14.3. öffnete wieder die Leipziger Buchmesse ihre Pforten für große und kleine 

Leser. Auch unsere Leseratten aus den 6. Klassen erlebten einen interessanten Tagesaus-

flug zur  zweitgrößten Buchmesse Deutschlands.Mehr als 2000 Verlage aus 43 Ländern, 

darunter 30 Verlage aus Thüringen, präsentierten ihre Neuerscheinungen. Der Kinder- 

und Jugendbuchmarkt zeigte sich  bunt und vielfältig. Noch immer im Trend liegen  

Zauberer-, Hexen-,Vampir-, Detektiv- und Tiergeschichten. Wenn man bedenkt, dass 

jährlich  8000 Bücher für Kinder und Jugendliche erscheinen, dann benötigt man heute 

einen Lesekompass. Diesen erhält man in Bibliotheken oder im Internet unter 

www.leipziger-lesekompass.de. Die vielen Buchstände wirkten auf unsere Schüler wie 

Magnete  zum Anschauen, Lesen, Fragen, Zuhören und Kaufen So entdeckten wir den 

Verlag ĂNeuer Morgenñ, der das große Thüringer Sagenbuch (mit Hörbuch-CD) mit 

unbekannten und populären Sagen aus Thüringen präsentierte. Mit den Fragen ĂKennst 

http://www.leipziger-lesekompass.de/
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du Heinrich Heine, éGeorg B¿chner,éFranz Kafka,éErich Kªstner?ñ stellte der 

Bertuch Verlag aus Weimar lesenswerte Bücher der Weltliteratur für junge Leser vor. 

Auch Knabes Jugendbücherei  aus Weimar weckte das Interesse älterer und jüngerer 

Leser mit bekannten und neuen Auflagen wie ĂDie Wurzelprinzessinñ, ĂDer Junge aus 

Eisenachñ oder ĂUnter dunklen Tannenñ. Unser Messebesuch endete mit einer Buchle-

sung der Thüringer Autorin Daniela Danz: ĂEine schºne Tante haben, Freiseinñ. 

~D. Lehrer~ 

 

ĂFabelñhafte Spurensuche f¿hrt nach Leina 

Einen sonnigen Herbstfreitag nutzten die Salzmanier der 6. Klassen, um von 

Schnepfenthal nach Leina zu wandern. Diesen Weg waren schon viele Zöglinge allein 

und auch mit ihren Eltern gelaufen.  Heute erinnert eine ĂAbschiedslindeñ am  Ortsaus-

gang  noch daran, dass man hier sich ĂLeb wohl!ñ sagte und die Wege sich trennten. Die 

Eltern nahmen den beschwerlichen Fußweg über Leina  zum Gothaer Bahnhof auf sich 

und die Kinder schlenderten wieder zur Schule zurück. Sicherlich ist auch der Zögling 

Karl Otto Wilhelm Hey (1838-1899), Sohn des bekannten Pfarrers, Fabeldichters und 

Lehrers Wilhelm Hey (1789-1854) diesen Weg, der heute Lutherweg heißt, gewandert. 

Die Tatsache, dass zwischen der Salzmannschule und dem gebürtigen Leinaer Dichter  

eine Verbindung besteht, reizte uns zur Spurensuche. Unterstützung fanden wir durch 

den Freundeskreis ĂWilhelm Heyñ. Wir sagen ein herzliches Dankeschºn  an die Mit-

glieder Herrn R. Kratochwil, Herrn D. Vogel und Frau Schwarz, die 46 Schülern eine so 

interessante Spurensuche ermöglichten: der Besuch der Leinaer Kirche  mit ihrer Ge-

schichte und des Pfarrhauses mit den mit viel Liebe und Mühe gestalteten biografischen 

Schautafeln und das kleine Archivzimmer, in dem es eine Fülle von Geschichten zu 

erzählen gibt. Schüler und Lehrer lauschten den Ausführungen  Herrn Vogels, der an-

hand historischer Fotos und Dias das Leben und Schaffen des Pfarrers und Dichters 

eindrucksvoll erzählte. Der Fabelschatz Heys sowie seine Kindergedichte und Lieder  

sind auch heute noch im Deutschunterricht ein Kleinod. Wir verabschiedeten uns an der 

Hey-Linde und erhielten von den Freundeskreismitgliedern den Auftrag, die Spurensu-
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che fortzusetzen, nämlich den Schulbesuch des Enkelsohnes W. Heys im Schulmuseum 

zu erforschen. 

Nach einer leiblichen Stärkung mit  Bratwurst, Rostbrätel, Wiener Würstchen und Ge-

müsespieß in der Dorfmetzgerei von Lars Hill begaben wir uns auf den Rückweg zur 

Schule. Dabei konnte so mancher Schüler bzw. manche Schülerin erahnen, wie mühe-

voll die kleinen  und großen Fußreisen damals waren. 

~D. Lehrer~ 

 

The Greatest Hits 
Man kºnnte es f¿r einen ganz normalen Popsong halten, wie es viele gibt: Nat¿rlich auf 

Englisch, Liebe inklusive. Doch das Publikum am 13. Mai 2013 im ĂTheater im 

Gewºlbeñ in Weimar besteht hauptsªchlich aus Erwachsenen mittleren Alters, 

tatsªchlich sind die Sch¿ler unserer Klassenstufe, der Klassenstufe 11, die einzigen 

Jugendlichen in dem kleinen, aber vollen Saal. Der Saal des Theaters im Gewºlbe 

umfasst maximal 60 Plªtze, welche heute aber komplett ausverkauft scheinen. Das 

Theater selbst ist im sogenannten Cranachhaus untergebracht, einem schºnen 

Renaissancehaus an der Ostseite des Marktplatzes. Erbaut wurde es f¿r den herzoglichen 

Kanzler Christian Br¿ck, welcher mit Barbara Cranach, der Tochter von Lucas Cranach 

d.  ., einem der bedeutendsten deutschen Maler der Renaissance, verheiratet war, woher 

auch der Name ĂCranachhausñ stammt. Das heute denkmalgesch¿tzte Gebªude wurde 

im Zweiten Weltkrieg stark beschªdigt, danach jedoch wieder originalgetreu aufgebaut. 

Mit seinen benachbarten Hªusern wurde es sogar als Gesamtensemble auf die Liste des 

UNESCO Weltkulturerbes aufgenommen. Doch heute stehen hier ganz andere 

Ber¿hmtheiten im Vordergrund.  

SchlieÇlich handelt es sich keineswegs um ein Popkonzert, welches wir besuchen. Die 

aus Dresden stammende Kabarettistin Sybille Tancke, welche inzwischen ihr Lied 

beendet hat, wendet sich jetzt lªchelnd an die Zuschauer, und fragt, wer jenes Lied 

erkannt hat. Alle sind ratlos. Es war ein schºnes Lied, aber war es mehr als das? 

Trotzdem werde ich das Gef¿hl nicht los, es irgendwoher zu kennen, zumindest den 

Text. Wo habe ich ihn schon einmal gehºrt? ĂMy peace is gone, my heart is heavy...ñ 

SchlieÇlich lºst der Pianist, Professor Stefan Bauer, welcher an der Hochschule f¿r 

Musik ĂFranz Lisztñ Weimar Schulpraktisches Klavierspiel lehrt, das Rªtsel auf: Bei 

dem Lied handle es sich um ĂGreta at the spinningwheelñ oder nat¿rlich auf deutsch 

ĂGretchen am Spinnradeñ aus Goethes Faust I. Ein Raunen geht durch den Raum. Das 

passt auch besser zum Titel der Vorstellung, die wir besuchen, nªmlich ĂGoethe & 

Schiller ï Greatest Hitsñ. Im Laufe des Abends bekommen wir noch die 

unterschiedlichsten Vertonungen von wichtigen Gedichten oder Balladen von Goethe 

und Schiller zu hºren. Was die beiden jedoch ¿berhaupt nicht leiden kºnnen, ist, wie sie 

uns bei Schillers ĂDer Taucherñ beichten, ein tragisches Ende eines Gedichtes oder einer 

Ballade. Und so taucht der J¿ngling auch ein zweites Mal auf, schnappt sich dann die 

Kºnigstochter und flieht mit ihr. Auch in Goethes ĂErlkºnigñ, der nat¿rlich bei den 

ĂGreatest Hitsñ nicht fehlen darf, gibt es bei Tancke und Bauer keine Todesopfer, denn 

der Vater ĂErreicht den Hof zur Morgenstund, in seinen Armen das Kind ï war wieder 

gesund!ñ Weitere Hºhepunkte, die nat¿rlich ebenfalls nicht fehlen d¿rfen, sind Goethes 

ĂZauberlehrlingñ und Schillers ĂDie B¿rgschaftñ, letztere jedoch in etwas gek¿rzter 

Form. Und was hat Schiller mit Michael Jackson zu tun? Wenn man auch noch die 

deutsch A-Capella Gruppe ĂWise Guysñ mit dazu nimmt, eine ganze Menge. Nach dem 
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Titel ĂThrillerñ des King of Pop schrieben die ĂWise Guysñ ihren Titel ĂSchillerñ in dem 

sie singen: ĂDoch es ist Schiller. Schiller schreibt so schrecklich kompliziert und 

manchmal gerade zu blasiert.ñ Eben jenen Titel suchte sich das Duo Tancke und Bauer 

als einen der Hºhepunkte des Abends aus. Und so steht plºtzlich Michael Jackson auf 

der B¿hne, nat¿rlich in Gestalt von Sybille Tancke, und beschwert sich ¿ber die schwere 

Verstªndlichkeit der Werke des deutschen Dichters. So ist es nur logisch, dass sich 

mancher ernsthaft bem¿hen muss, nicht laut aufzulachen. 

Im Nachhinein betrachtet, muss ich zugeben, dass es ein sehr am¿santer und dennoch 

auch lehrreicher Abend war. Ich denke, dass keinem von uns diese doch f¿r den 

Deutschunterricht sehr wichtigen Texte je so gut gefallen haben wie an diesem Abend. 

Der Ausflug hat sich auf jeden Fall f¿r uns gelohnt und jeder hat sich irgendein 

Informationshªppchen mitgenommen. So gesehen hoffe ich, dass dieser Ausflug nach 

Weimar auch f¿r die kommenden 11. Klassenstufen ein fester Programmpunkt wird, 

zumindest solange, wie ĂGoethe & Schiller ï Greatest Hitsñ noch aufgef¿hrt wird. Man 

bekommt auf jeden Fall einen ¦berblick ¿ber die wichtigsten Werke der beiden groÇen 

Dichterf¿rsten und das auf eine Art und Weise, die so nicht im Deutschunterricht 

vermittelt werden kann. Und sollte diese Auff¿hrung abgesetzt werden, ist es wohl an 

der Zeit f¿r unsere Deutschlehrer selbst in diesem Bereich aktiv zu werden, was sie aber 

bestimmt gut meistern werden, oder? 

~A. Neumeister, A14K1~ 
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Englisch  

Vom Geizhals zum Wohltäter     
Am Abend des  07.12. 2012  machten sich die 5., 6. und 7. Klassen unserer Schule auf 

nach Erfurt zu einem Theatererlebnis der besonderen Art. Für uns 5er war Charles Di-

ckensó A Christmas Carol, aufgeführt von der American Drama Group Europe natürlich 

in englischer Sprache, eine große Herausforderung. Aber wir konnten das meiste verste-

hen, auch dank der guten Vorbereitung. Am besten hat uns gefallen, dass Mr. Scrooge 

am Ende gelernt hat, dass der Sinn von Weihnachten kein āhumbugó ist. 

Thank you Ms Schneider and Mr Adam for this great event!  

Hier einige Statements der 5er: 

Paula: The actors were great. We could understand a lot. 

Sophie: It was a great trip. The second spirit was very funny but the third was scary. 

Robert: It was a nice event - and a big challenge! 

Daria: I really enjoyed the play and the fact that we could learn English outside the 

classroom. 

Janina: Watching óA Christmas Carolô in English was a unique experience. 

~S. Lemiezs, A. Hellmann, K. Penzel, J. Kahler, 5/2~ 
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Christmas Lessons mit den 10ern 
Wir 5er fanden diese Englisch-

stunden  am letzten Schultag des 

Jahres 2012 mit Schülern aus 

den 10. Klassen schön. Mir hat 

es jedenfalls Spaß gemacht zu 

erfahren, wie in anderen Ländern 

Weihnachten gefeiert wird. Das  

haben die 10er sehr interessant 

auf Englisch erzählt.  

Manche 10er hatten extra Plätz-

chen gebacken, um uns eine 

Freude zu machen. Auch engli-

sche Spiele, die etwas mit Weih-

nachten zu tun haben, spielten 

sie mit uns. Da macht es auch 

nichts, dass wir nicht jedes Wort 

verstanden haben. Jederzeit 

wieder!  

~Paula, 5/2~ 

 

The Christmas lessons with the 10th graders were very interesting and took place in a 

nice and cosy atmosphere. They gave us crackers with sweets to eat and little presents 

and we even got óKinderpunschô!  The students of year 10 wore funny costumes. To-

gether we played games and sang Christmas carols. I really liked the lessons. Thanks 

ótensô !!! 

~N.-J. Ender, 5/2 ~ 

What Fun it Is . . . 
21st December 2012 ï we, the 

10th graders are well prepared for 

the traditional Christmas lessons 

with the 5th graders. The smell of 

Christmas biscuits, gingerbread, 

tea and spices fills the classrooms, 

Christmas carols are to be heard 

and a few Santas tramp through 

the hallways. We are very excited 

to be óteachersô for a day and the 

5th graders are very curious. 

Two hours later  our intensive 

preparation had paid off ï we all 

had a lot of fun, the little ones 

were really interested in all the 

information about Christmas in English speaking countries, liked the games, the crack-

ers and the delicacies. All in all it was a new but unforgettable experience for us.     

~10th graders~ 
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Für ein Lächeln in einer schweren Zeit 

Im Englischunterricht beschäftigten wir ï die Schüler der Klasse 5/2 der Salzmannschu-

le - uns  vor Kurzem mit ājumble salesô u. āOxfam Shopsô ï und waren von dem Gedan-

ken, etwas für wohltätige Zwecke zu tun, sehr angetan. So wurde die Idee,  auch solch 

einen Wohltätigkeitsbasar zu veranstalten, geboren und der Tag der offenen Tür am 

02.02.2013 schien uns der richtige Zeitpunkt dafür. 

Wem sollten die Einnahmen aber nun zugutekommen? Wir diskutierten heftig, bis uns 

unsere Englischlehrerinnen Frau Schneider und Frau Jung von dem Kinderhospiz Mit-

teldeutschland ganz in unserer Nähe erzählten. Schnell waren wir uns einig: dorthin 

sollte der Erlös gehen! Und unsere Aktion wurde ein großer Erfolg ï es kamen 224,00 

Euro zusammen! Vielen Dank an Schüler, Eltern und Gäste, die unser Anliegen auch 

mit Spenden unterstützt haben und wie wir für ein Lächeln bei den betroffenen Kindern 

und Familien sorgen wollen. 

~Klasse 5/2 ~ 
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Latein 

Ausflug der 7. Klassen zur Metamorphosenaufführung 
An einem tr¿ben, regnerischen und sehr kalten Morgen, dem 17.10.2012, machte sich 

die Klassenstufe 7 mit Frau Klatt, Frau Bode und Herrn Adam mit dem Zug auf den Weg 

nach Erfurt, um sich das Theaterst¿ck ĂDie Metamorphosenñ anzusehen. Einige 

Verwandlungssagen hatten wir bereits im Lateinunterricht behandelt und freuten uns 

darauf, nun das Schauspiel live im Waidspeicher mitzuerleben. Zuerst waren wir 

skeptisch, weil Schauspieler mit Puppen auftreten sollten. Doch am Ende waren wir 

¿berrascht, denn die Auff¿hrung war sehr schºn. Es wurde z.B. die Sage von Kºnig 

Midas und seinem Wunsch nach Gold gezeigt. Midas hatte beim Flussgott einen Wunsch 

frei und brauchte auch nicht lange zu ¿berlegen, denn sein grºÇter Wunsch war es, dass 

alles, was er anfasste, sich zu purem, glªnzenden Gold verwandelte. Dieser Wunsch 

wurde ihm erf¿llt. Jedoch hatte der Wunsch einen Haken, denn als er schlieÇlich Hunger 

hatte, verwandelte sich der Apfel zu Gold. So geschah es bei allem Essbaren, sogar bei 

Getrªnken. Darum bat er den Flussgott, den Wunsch wieder zur¿ckzunehmen. Denn was 

brachte es, in Hungersnot zu sterben, aber der reichste Mensch der Welt zu sein? Nach 

langem Bitten hob der Flussgott den Wunsch auf, dies sollte aber Kºnig Midas eine 

Lehre gewesen sein, denn ihm wuchsen Eselsohren. Traurig war die Geschichte von Io, 

die in eine Kuh verwandelt wurde. 

Nach der Auff¿hrung besichtigten wir den Dom und spazierten durch die Stadt. 

Es war ein schºner Tag, der leider viel zu schnell vorbeiging. 

~N. Wenig, P. Dauer, 7/3~ 

 

Arabisch, Chinesisch, Japanisch 

Arabisch 

Erfahrungen in Palästina - Oktober 2012 

Für welches arabische Land entscheidet man sich als Schülerin, wenn man für 3 Monate 

ins Ausland möchte? Meine Wahl fiel auf Palästina. Viele fragen sich jetzt natürlich, 

warum ausgerechnet ein so instabiles, wenn nicht sogar eigentlich gar nicht existieren-

des Land. Mich brachte eigentlich erst ein Projekt auf die Idee meinen Auslandsaufent-

halt dort zu verbringen. Im Juni 2012 nahm ich an einem Projekt namens breaking 

walls teil. (www.breakingwallsprogram.org) An diesem Projekt nahmen Jugendliche aus 

Brooklyn, Bethlehem, Berlin teil und redeten gemeinsam über ihr Leben, ihre Ängste 

und ihre doch sehr unterschiedlichen Erfahrungen. Dort lernte ich eine Gruppe Palästi-

nenser kennen, mit denen ich mich auch auf Anhieb super verstand. Diese machten mich 

neugierig auf ihr Land. Und als meine Eltern dann noch eine deutsche Schule in Bethle-

hem (www.talithakumi.org) fanden, war für mich schon klar, dass dies das Land sein 

würde, in dem ich die 3 Monate verbringen möchte. Kurz darauf stimmte sowohl die 

Schule in Bethlehem als auch meine Schule in Deutschland meinem Antrag zu. 

Am 19. Oktober machten meine Mutter und ich uns auf den Weg nach Palästina. Die 

erste Woche in Bethlehem verbrachten wir im schuleigenen Gästehaus. Die Schule liegt 

in einem Nachbarort Bethlehems, Beit Jala, auf einem Hügel. Während meiner Zeit in 
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Bethlehem wohnte ich bei verschiedenen Familien. Die erste war eine griechisch ortho-

doxe, alteingessesene Familie, die zweite eine evangelisch gut bürgerliche und die dritte 

eine muslimische, traditionell arabische Familie.  

Meine ersten Erfahrungen mit der Sprache waren eher deprimierend. Ich dachte, dass 

ich mich nach 4 Jahren Arabischunterricht gut verständigen könnte, aber dies war nicht 

so. In der Schule lernen wir Hocharabisch. Aber kein Araber spricht Hocharabisch im 

All tag. Viele verstehen es noch nicht einmal. Sie unterhalten sich in palästinensischem 

Arabisch (Palästina, Syrien und Libanon sind ein arabischer Sprachraum), welches 

wiederum ich anfangs nicht verstand. 

Im Nachhinein wundere ich mich selbst, wie schnell ich den Dialekt verstehen und auch 

sprechen gelernt habe. In der Schule besuchte ich die Klasse 10d, eine Deutsch-Klasse, 

in der alle Fächer bis auf Biologie, Religion und Arabisch auf Deutsch unterrichtet 

werden. In meiner Klasse waren nur 9 Schüler, 6 Mädchen und 3 Jungen, von denen 6 

Christen und 3 Muslime waren. Ich fühlte mich sehr wohl in der Klasse, doch da sich 

mein Arabisch nicht so schnell verbesserte, entschloss ich mich für ein paar Unterrichts-

stunden am Tag in eine arabische Klasse zu wechseln. Während meiner Zeit in der 

Schule nahm ich an allen Veranstaltungen, auch dem morgendlichen Gottesdient, teil 

und schrieb alle Tests mit und auch sonst wurde ich wie eine ganz normale Schülerin 

behandelt. Die Zeit in Palästina war für mich sehr prägend und hat dazu geführt, dass ich 

die Welt und unser europäisches Leben nun mit anderen Augen sehe und vieles mehr zu 

schätzen weiß. 

Das breaking walls Projekt geht dieses Jahr weiter und zwar nach Südafrika. Dort 

treffen sich dann Jugendliche aus Brooklyn, Bethlehem, Berlin und Kapstadt. Leider ist 

dieses Vorhaben noch nicht sicher, da wir noch Sponsoren suchen, die dieses Projekt 

finanzieren. 

~L. Gürtler, 10/3~ 
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Chinesisch 

Chinesisches Neujahr in Schnepfenthal 

Was Weihnachten für  Deutsche ist, ist das Frühlingsfest für Chinesen. Am 9. Februar 

brach in China das Jahr der Wasserschlange an, das des sechsten der zwölf Tierkreiszei-

chen des chinesischen Mondkalenders.  An der Salzmannschule in Schnepfenthal ist es 

mittlerweile Tradition geworden, dieses ebenso zu feiern. Während die jährlichen Feier-

lichkeiten, an deren Ende das große Mondfest steht, in China ganze 14 Tage dauern, 

beschrªnkte sich das ĂSchnepfenthªler Fr¿hlingsfestñ auf zwei Unterrichtsstunden. 

Organisiert wurde es von der Fachschaft Chinesisch. In dem von Schülern präsentierten 

Programm verband sich das traditionelle mit dem modernen, westlich geprägten China. 

Beispielsweise sang ein Chor der Klassenstufe 6, die erst seit Anfang dieses Schuljahres 

Chinesisch lernt,  klassische chinesische Lieder. Zudem boten einige Schüler der achten 

Klassen eine Modenschau mit typischen Kleidern aus dem Land der  Mitte dar. Außer-

dem wurde das Lied ĂJungeñ der deutschen Punkband ĂDie  rzteñ von einigen Sch¿lern 

in Mandarin übersetzt und vorgetragen, ein Quiz wurde durchgeführt, in welchem  das 

Publikum Fragen zur Landeskunde  Chinas gestellt bekam und es konnten, wie es in 

China zum Frühlingsfest üblich ist, Laternen gebastelt werden. Die Veranstaltung endete 

mit der Darbietung eines Taiji-Tanzes.  

Diese Feier hat nicht nur den Unterricht belebt, sondern auch ein Stück der fernöstlichen 

Kultur an die Salzmannschule gebracht. Zh½ nǯmen ch¼nji¯ ku¨il¯! ï Ein fröhliches 

Frühlingsfest!  

~F. Schüfer, M.Hofer, 10/2~ 
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Salzmannschüler treffen Bundeskanzlerin und chinesischen Minister-
präsidenten 

 Zum ersten Staats-

besuch des chinesi-

schen Ministerprä-

sidenten Li Keqi-

ang, am 26. Mai 

2013,  empfing ihn 

Bundeskanzlerin 

Angela Merkel im 

Bundeskanzleramt 

in Berlin. Gleich-

zeitig wurde damit 

das Deutsch-

Chinesische Spra-

chenjahr eröffnet. 

Zu diesem besonde-

ren Anlass wurden zehn chinesische Schüler, die Deutsch lernen, sowie zehn deutsche 

Schüler, die Chinesisch lernen, eingeladen. Darunter befanden sich auch wir, die Salz-

manier Anika Neumeister und Jeremia Eis.  Nach einer langen Zugfahrt kamen wir 

schließlich in Berlin an. Erwartet wurden wir im China-Restaurant gegenüber der chine-

sischen Botschaft. Nach einer kurzen Begrüßung durch Frau Xi Ru, der Referatsleiterin 

des chinesischen Bildungsministeriums, und Frau Wiltrud Kern, der Leiterin für 

Deutsch als Fremdsprache des Auswärtigen Amts, lernten wir erst einmal die anderen 

Schüler kennen und schlossen sofort Freundschaften. Während eines original chinesi-

schen Mittagessens kamen wir miteinander ins Gespräch, teils auf Deutsch, teils auf 

Chinesisch. Danach gab es die Möglichkeit zum Gespräch und Aufnehmen von Grup-

penfotos mit dem chinesischen Vize-Bildungsminister Hao Ping und der Direktorin von 

ĂHanbanñ Xu Lin. Als wir alle zusammen mit dem Bus zum Bundeskanzleramt fuhren, 

war das die Gelegenheit für 

die meisten, schon nervös 

zu werden. Dort wurde uns 

ein kurzer Einführungsfilm 

zum Kanzleramt gezeigt. 

Danach gingen wir alle 

zusammen ins Foyer, wo 

wir die militärischen Ehren 

für den Ministerpräsidenten 

Li mitverfolgen durften. So 

richtig aufregend wurde es, 

als sich die Journalisten-

masse in Bewegung setzte 

und Bundeskanzlerin Mer-

kel und Ministerpräsident Li das Foyer betraten. Freundlich lächelnd begrüßten sie uns 

Schüler und ebenso freundlich grüßten wir zurück. Daraufhin stellten sie uns Fragen ï 

Frau Merkel an die chinesischen Schüler auf Deutsch und Ministerpräsident Li an uns 
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deutsche Schüler auf Chinesisch. Jeremia beantwortete einige der Fragen flüssig auf 

Chinesisch, so dass auch Angela Merkel bemerkte, dass er sehr gut Chinesisch spricht. 

Nach diesem Wortwechsel auf Deutsch und Chinesisch blitzten die Lichter erneut für 

ein Gruppenfoto. Kurz danach verschwanden Angela Merkel und Li Keqiang die Treppe 

hinauf und die Journalisten stürmten hinterher. Daraufhin verabschiedeten auch wir uns 

von unseren neuen Freunden und stiegen in den Zug nach Hause. Für diese einmalige 

Gelegenheit gilt der Dank der chinesischen Botschaft sowie Herrn Li, der uns auf der 

Fahrt nach Berlin begleitete. 

~A. Neumeister,A14K1; J. Eis, A13K3~ 

Japanisch  

Besuch aus Japan-Misuzu 

ĂEine Gastsch¿lerin?! Aus Japan?!ñ, so reagierte meine Mutter, als ich ihr die Sache 

erklärte. Glücklicherweise gibt es ja noch meinen Vater, der kein Problem mit Gastschü-

lern hat und so zog Misuzu für 2 Wochen bei uns ein - samt einem riesen rosa Koffer 

inklusive rosa Hausschläppchen (welche hinterher übrigens nicht mehr so rosa waren) 

und jeder Menge Klaviernoten.  

Ihr Deutsch war übrigens super (was wohl auch daran lag, dass sie schon eine Weile in 

Deutschland wohnte), was man von meinem Japanisch allerdings nicht behaupten kann. 

(Auf unseren täglichen Hundespaziergängen haben wir manchmal versucht, uns auf 

Japanisch zu unterhalten...) 

Misuzu konnte aber auch super gut Klavierspielen und das sage ich nicht nur so.  

Jeden Nachmittag klangen Stücke von Chopin, Schumann und viele andere durch unser 

Haus und ich hätte nie gedacht, dass man unserem Klavier überhaupt so anmutende 

Töne entlocken könnte. Bei offenem Fenster (Misuzu war im Sommer bei uns) konnte 

sogar die Nachbarschaft daran teilhaben. Ich wette, ich werde gefragt, ob ich nicht dem-

nächst bei irgendeiner Feier vorspielen kann. Werde wohl verneinen müssen... 

Ich denke, wir hatten alle sehr viel Spaß mit ihr, nicht nur als sie eine Teezeremonie mit 

uns gemacht oder uns Curryreis gekocht hat, sich einfach nur mit ihr zu unterhalten war 

schon sehr interessant. Wir haben ihr natürlich auch Gotha gezeigt, unter freiem Himmel 

geschlafen und auch einfach nur Spaß gehabt. Mit Misuzus Besuch hat sich für uns 

einiges geändert und damit meine ich nicht nur die Frisur unseres Hundes. Meine Eltern 

haben jetzt eine ganz andere Einstellung gegenüber Japan und ich habe auch viel Neues 

über Japans Kultur gelernt. Man lernt einfach, die Welt aus einem anderen Blickwinkel 

zu betrachten. Misuzu war die beste, wenn auch leider einzige (Gast-)Schwester, die ich 

je hatte und ich vermisse die Zeit mit ihr jetzt schon. Dafür war es allemal wert, dass ich 

mein Zimmer an sie abgeben musste. 

~L. Dachrodt, 07/2~ 

 

In der Zeit vom 20.04. bis 27.04.2013 war Misuzu Oda als Gastkind in meiner Familie. 

Sie reiste bereits am Samstag an, um mit meiner Mutter, meiner Schwester Julia, Leonie 

und mir das Hanami (japanisches Kirschblütenfest) im japanischen Garten in Bad Lan-

gensalza zu besuchen. Es war ein schönes Fest mit tollen Erlebnissen. Man konnte dort 

natürlich die Kirschblüten, aber auch Samurai und Sumo Ringer bestaunen, sich bei den 

Tönen von Klangschalen entspannen und Kyudo (jap.: Weg des Bogens) anschauen. Wir 

aßen Sushi und Miso Suppe. Am Abend haben wir bei uns zu Hause gegrillt und Leonie 

hat bei uns übernachtet. Wir haben zu viert im Zimmer meiner Schwester geschlafen 
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und Filme geschaut. Misuzu ging in der Woche mit uns in die Schule und nahm am 

Unterricht teil. Einmal war sie auch in unserem Japanischunterricht. Abends haben wir 

immer zusammen gekocht und Misuzu hat auch eine Teezeremonie für uns durchge-

führt. Es gab mal japanische Gerichte (wie Curryreis oder Oyakodon) und mal typisch 

deutsche Gerichte (wie Schnitzel). Das Kochen mit Misuzu war sehr lustig und das 

Essen sehr lecker. Leider ging die Woche viel zu schnell vorbei und wir brachten 

Misuzu am Samstag nach der Schule zu ihrer Gastfamilie nach Rastenberg. Für meine 

Familie und für mich ï und hoffentlich auch für Misuzu ï war diese Woche ein unver-

gessliches Erlebnis. Wir stehen heute noch mit Misuzu in gutem Kontakt und freuen und 

schon sehr auf ein Wiedersehen mit ihr. 

~Lisa Meister, 06/1~ 
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Spanisch  

Nostalgia de la luz ï un viaje hacia la luz 

Mirando al cielo por la noche para muchos es una forma de relajación. Oscuro con 

puntos brillantes es como magia. No sólo se puede ver las estrellas sino también otros 

planetas, pero son las estrellas que fascinan a la gente hace siglos. ñVivimos en el 

pasado. Todo lo que decimos ya hab²amos pensado antes.ò, dicen los astr·nomos. La luz 

de las estrellas llega a nuestro planeta mucho después de su emisión y como la luz la 

humanidad también tiene su propia historia. 

El director del documental ensayista ñNostalgia de la luzò, publicado en 2010, es el 

chileno Patricio Guzmán. Él es conocido por videograbar temas políticos que muestran 

los t²tulos de sus otras pel²culas como ñEl Caso Pinochetò o ñLa Batalla de Chileò. Este 

documental ahonda en la búsqueda del pasado para ir al futuro. Las escenas tienen lugar 

en el desierto de Atacama, Chile, y trata del trabajo de duelo y la búsqueda hacia la luz, 

en un sentido literal y metafórico para el saber. 

El documental muestra el desierto de Atacama en Chile donde hay observatorios 

grandes de cuales los astrónomos exploran el origen del universo con sus telescopios. 

Observan el universo, las estrellas, los planetas y galaxias lejanas para descubrir la luz 

más joven del universo. Pero en el desierto también hay las mujeres de Calama que 

buscan a los restos mortales de sus queridos, víctimas de la dictadura de Pinochet, en la 

arena. Con sus manos la cavan, siempre buscando a los desaparecidos. Toda la historia 

es una búsqueda y aunque las posibilidades y las maneras de proceder son muy 

diferentes, el destino es lo mismo: descubrir el pasado. Entonces muestran también un 

campo de concentración igual que un ex detenido y una mujer cuyos padres 

desaparecieron durante la dictadura militar en Chile. 

Porque el tema de una dictadura y sus consecuencias es difícil entender para jóvenes y 

no presentado ilegible para ellos, el documental se presta mejor para adultos y los viejos 

generaciones. Niños y jóvenes no se pueden identificar con los problemas y los deseos 

de las mujeres porque no tienen la relación al tema como por ejemplo los chilenos que 

presenciaron la dictadura militar. Es muy bien presentado el tema en la medida que haya 

muchas personas reales que cuentan su historia y lo que hacen y por qué. Por eso el 

documental es realístico. Sin embargo se necesita concentrar mucho para entender los 

diferentes puntos de vista porque predominan las entrevistas. Esto lleva a que es muy 

detallado y extenso el documental. 

Es buena idea presentar las actividades de los astrónomos y de las mujeres pero es 

confuso que las escenas cambian sin una conexión clara para los espectadores. Cambia 

del astronómico al humano sin preparación. Imágenes del cielo estrellado son 

presentadas entre las escenas pero no sirven como conexión adecuada. Los ruidos de los 

telescopios muchas veces debilitan el estado de ánimo pensativo provocado de estas 

imágenes. 

Los astrónomos están sentados en sus observatorios como científicos inaccesibles y al 

parecer no tienen mucho interés ni en las mujeres en la arena debajo ni en otros temas 

que la astronomía. Los espectadores se pueden acercar más a las mujeres porque ellas 

muestran sus emociones de dolor y desesperación en las entrevistas. Se pregunta si en 

una situación como la suya no haríamos lo mismo. Es admirable que todavía no han 

perdido la esperanza y siguen buscando. 

En el desarrollo del argumento aparece un ex detenido de un campo de concentración en 

el desierto que se había grabado en la memoria la construcción por contar los pasos 
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yendo por el campo y dibujarla por la noche. También se presenta a Valentina 

Rodríguez, una astrónoma cuyos padres desaparecieron en la época de la dictadura en 

Chile. Ella es la representante del puente entre los temas. Por eso y a causa de que su 

historia es colocado al final, redondea el documental. Es como el resumen de todo y 

finalmente causa una revelación entre los espectadores. 

Ver este documental requiere toda la concentración posible de los espectadores. Es duro 

observar los cambios de los temas subordinados porque no hay suficiente tiempo entre 

ellos para pensar y digerir lo mirado aparte de que no es preparado el cambio. Falta una 

introducción que da informaciones generales de Pinochet y su dictadura para entender 

mejor la situación de las mujeres de Calama. Un orden cronológico de las escenas en mi 

opini·n ser²a m§s interesante aunque se diferenciar²a un poco del ñviaje hacia la luzò. 

Lo recomiendo a las personas que se interesan por la astronomía y la dictadura de 

Pinochet en Chile y ya tienen conociemientos básicos del tema. En este caso el 

documental ilustra bien la situación de los parientes de los difuntos y los puntos de 

partida de las investigaciones astronómicas en el desierto de Atacama. 

~C. Hoffmann, A13K1~ 

 

Russisch 

Besuch eines Konzerts des Peters Quartetts 

Am 23. November besuchten die 

Russisch lernenden Schüler der 

Salzmannschule das Gymnasium in 

Gerstungen.  Dort haben wir an 

dem Konzert des Peters Quartetts 

aus Sankt Petersburg teilgenom-

men, die uns mit bekannten russi-

schen Liedern begeistert haben. 

Bereits im Vorfeld haben wir einige 

der Texte gelernt und gemeinsam 

gesungen, um an diesem Tag die 

vier Sänger des Peters Quartetts 

tatkräftig unterstützen zu können. 

So konnten wir unter anderem Lieder wie Katjuscha, Doroga Dlinaju und Poljuschka 

Polje singen. Außerdem konnten wir Schüler während des Konzerts verschiedene russi-

sche Instrumente ausprobieren und wissen nun, dass man auch mit Kochlöffeln Musik 

machen kann. Nach dem Konzert hatten wir noch die Gelegenheit, den Musikern Fragen 

zu ihrer Person und Musik zu stellen. Abschließend haben wir noch ein Gruppenfoto 

gemacht. Uns hat der Tag sehr viel Spaß gemacht und wir freuen uns auf ein Wiederse-

hen mit ihnen im nächsten Schuljahr - dann an unserer Schule. 

~A. Rodler & A.  Fuchs, A14K1~ 
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Französisch 

Energie pur ï Vive la France und das FranceMobil! 

In diesem Schuljahr hatten wir bereits das dritte Mal in Folge das Glück, Besuch vom 

FranceMobil zu erhalten. Diesmal traten jedoch gleich zwei Referentinnen die Reise 

nach Schnepfenthal im Rahmen einer Tandemwoche an.  Und so versprühten die zwei 

jungen Frauen eine geballte Ladung von Freude am Leben und Freude an der französi-

schen Sprache. Am 12.02.2013 fand gemeinsam mit ihnen und den Schülern der Klas-

senstufe 8 ein französischer Abend im Internat statt. Zu angesagter französischer Musik 

bedienten sich alle Teilnehmer von einem leckeren Buffet mit viel frischem Baguette, 

Käse, Obst- und Gemüsesnacks. Nach dem Essen konnten sich interessierte Schüler mit 

den beiden Referentinnen austauschen. Am Ende des Abends wurde gemeinsam ein 

lockeres Spiel mit einigen französischen Vokabeln durchgeführt, was für  

viele Lacher sorgte. Am nächsten Tag begeisterten die Mitarbeiterinnen des FranceMo-

bil in drei Durchgängen die Klassenstufe 7. Mit witzigen Sprachspielen und motivieren-

dem Einsatz authentischer Unterrichtsmittel machten sie den Schülern Lust, mehr über 

Frankreich und die französische Sprache erfahren zu wollen. Alles in allem ein sehr 

gelungener Einsatz, der durch die energievolle und positive Art der Referentinnen Schü-

ler wie Lehrer begeisterte! Wir freuen uns schon jetzt auf einen weiteren Besuch im 

nächsten Jahr. 

~Ch. Jung~ 
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Antonia Eisermann, Klasse 9, Exlibris 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Darleen Dolch, Klasse 9, Exlibris 
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 Hannah Reinhardt, Klasse 9, Exlibris 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Khiet Tam Truong, Klasse 9, Exlibris 
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Sophie Drescher, Klasse 5, Fische 
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Johanna Zeth, Klasse 7, Herbstlandschaft 

 

 

 
Johanna Pfeifer, Klasse 7, Herbstlandschaft 
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Lara Wiedenroth, Klasse 8, Mangaentwurf 
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Saskia Eichhof, Klasse 6, Papagei 
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Natalia Czulak, Klasse 11, Radierung 
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Jodie Stellmacher, Klasse 8, Sonnenblumen 
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Friedrich Kühnemund, Klasse 12, übermaltes Foto 
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Michelle Fischer, Klasse 12, übermaltes Foto 
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Kira Penzel, Klasse 5, Vogelscheuche 
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Kira Penzel, Klasse 5, Winterbaum 
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Gesellschaftswissenschaften 

Geschichte 

Unsere Geschichtsexkursion ĂJungsteinzeit in Gothañ  

Am Dienstag, dem 04.12.2012, fuhren wir mit unserer Geschichtslehrerin Frau Polcuch 

nach Gotha. Thema unserer Exkursion war die Jungsteinzeit.  

Im Schloss Friedenstein wurden wir von Museumspädagogin Frau Faber-Günther be-

grüßt, die den Vormittag für uns im Historischen Museum gestaltete. Wir sahen uns 

einen Film an, der ĂFranziska vor 5000 Jahrenñ hieß. In dem Film wurden wir von 

Franziska, die die Zeit in ihren Träumen erlebt, durch ein jungsteinzeitliches Dorf ge-

führt. Danach besuchten wir das Museum, in dem es viel zu entdecken gab. Hier mach-

ten wir auch selbst Feuer und probierten einen Spinnwirtel, Webrahmen und Steinbohrer 

aus. Zum Abschluss durften wir töpfern, was uns sehr viel Spaß bereitet hat. Es war ein 

sehr schöner Vormittag. 

~C. A.  Hübner, 05/1~ 

 

Wirtschaft/Recht 

2. Platz beim Planspiel Börse 2012 

Alljährlich wiederkehrend und doch jedes Jahr aufs Neue faszinierend: das Planspiel 

Börse ï ein europaweiter Online-Wettbewerb auf Initiative der Sparkassen, der Schüle-

rinnen und Schülern die Möglichkeit gibt, ihr virtuelles Kapital zu realen Kursen an der 

Börse zu vermehren. 

Beim bereits zum 30. 

Mal stattfindenden 

Planspiel Börse gingen 

in der Spielrunde 2012 

auch 19 Teams aus den 

Klassenstufen 8-12 

unserer Schule am 1. 

Oktober mit einem 

jeweiligen virtuellen 

Depotwert von 50.000 ú 

neben rund 41.100 

Teams europaweit an 

den Start. Begriffe wie 

DAX, Stop-buy-Order, 

Dividende oder Chart 

waren ab sofort ebenso 

an der Tagesordnung wie aktuelle Geschäftsberichte und News einzelner Unternehmen. 

Nachdem am 11. Dezember 2012 die letzten Käufe und Verkäufe getätigt werden konn-

ten, standen die Sieger fest. Aufgrund der hohen Teilnehmerzahl ist es umso erfreuli-

cher, dass das Team ĂJºFriedñ mit den Sch¿lern Jºrn-Jakob Luhn, Friedrich Schüfer und 
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Paul-Georg Ender aus der Klasse 10/2 unserer Schule den 2. Platz im Institutsausscheid 

der Kreissparkasse Gotha mit einem Depotgesamtwert von 54.695,54 ú belegt hat. Bei 

einem Preisgeld von 200 ú folgten die drei gern der Einladung zur Siegerehrung, welche 

am 29. Januar 2013 in der Hauptgeschäftsstelle der Kreissparkasse Gotha stattfand. 

Herzlichen Glückwunsch! 

~A. Backhaus~ 

Mathematik und Naturwissenschaften 

Mathematik  

Das mathematische Wettbewerbs-Jahr 

Drei wichtige Wettbewerbs-Termine gab es im Schuljahr 2012/13 für den Fachbereich 

Mathematik.  

Am 27. September 2012 fand die Schulrunde der 52. Mathematikolympiade statt. 36 

Schüler grübelten 90 Minuten lang über die gestellten Aufgaben. Als beste Schüler der 

Salzmannschule wurden Pauline Macholdt, Elisa Sommer (Klasse 5) und Nikita Vaku-

rin, Thimea Trüpschuch, Djan-Lee Seelbach (Klasse 6) zur Kreismathematikolympiade 

nach Gotha delegiert. Auf Kreisebene wurden dann am 10. Dezember Elisa Sommer mit 

einer Auszeichnung und Thimea Trüpschuch mit einem 3. Preis geehrt.  

Der Känguru Wettbewerb fand dieses Schuljahr unüblicherweise erst im April statt. 50 

Schüler der Salzmannschule meldeten sich zur Teilnahme, bei 857681 Teilnehmern 

weltweit. Zur letzten Schulversammlung im Schuljahr konnten folgenden Schülern 

Preise für gute Erfolge auf Bundesebene überreicht werden: 

Klasse 5: Pauline Macholdt (3. Preis) 

Klasse 6: Tilmann Zorn (3. Preis) 

Klasse 8:  Julius Gimm (3. Preis) 

Den weitesten Känguru-Sprung der Schule in diesem Jahr landete Thimea Trüpschuch, 

weil sie die größte Anzahl von aufeinander folgenden Aufgaben richtig löste. Als letzter 

mathematischer Termin im Schuljahr stand im Juli 2013  wie immer  der āTag der Ma-

thematikó in Erfurt auf dem Programm. Bei diesem Gruppenwettbewerb f¿r die 7. Klas-

sen in Thüringen vertraten diesmal Jessica Wagner, Jeremy Weitz und Johannes Krauß 

die Salzmannschule erfolgreich. 

~A. Jentsch, Fachschaftsleiterin Mathematik~ 

 

Mathematische Kurzweil 

Spaß und Mathematik ï das geht nicht! Das denken die meisten. Aber mancher Zweifler 

wurde dieses Schuljahr auch eines anderen belehrt.  

Zum Beispiel feierte Klasse 8/1 den Pi-Tag am 14. März 2013. Warum an diesem Tag? 

Schreibt man das Datum in amerikanischer Schreibweise, dann steht 3-14, und dahinter 

stecken die ersten drei Ziffern der Zahl Pi. Um den Tag gebührend zu begehen, brachte 

jeder Schüler der Klasse etwas Passendes mit, angefangen von Pi-zza, über Pi-Kuchen 

(óPieó) oder Dekoration zum Thema. Wir sangen gemeinsam den Pi-Song und genossen 

das leckere Essen.  
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In den 5. Klassen wurden zum 

Beispiel viele geometrische 

Körper gebastelt. Aber nicht 

nur einfache Quader oder 

Würfel, nein, der 12-Flächler 

(oder Hexagon-Dodekaeder), 

den man als Schreibtischka-

lender nutzen kann, war schon 

etwas schwieriger zu bauen. 

Die Schüler der Klasse 5/1 

schlugen sich jedoch tapfer, 

und so konnte jeder nach der 

Stunde einen fertigen, selbst-

gestalteten Kalender  für 2013 

mit nach Hause nehmen.  

Des Weiteren trafen sich  mathebegeisterte Schüler jeden zweiten Montag zur Mittags-

freizeit āMathematische Knobeleió, um Denksportaufgaben zu lºsen und sich auf ma-

thematische Wettbewerbe vorzubereiten. 

~A. Jentsch, Fachschaftsleiterin Mathematik~ 

 

Biologie 

Man sollte aus tiefstem Herzen Optimist sein! 

Am 11. Juni 2013 trafen sich die Schülerinnen und Schüler des Biologie-

Leistungskurses der 11. Klassen mit Frau Dr. Hamann im Biologieraum. Sie lebt und 

arbeitet im Landkreis Gotha als Psychiaterin. Frau Dr. Hamann besucht unsere Schule 

jedes Jahr, um innerhalb einer Kreativzeit mit uns über ihren Beruf zu sprechen. Sie 

erläuterte uns die doch sehr vielseitigen Wege, auf denen man Psychotherapeut bzw. 

Psychologin werden kann. Sie selbst studierte erst Allgemein Medizin, dann machte sie 

ihren Facharzt in Psychiatrie. Außerdem stellte sie uns ihren Arbeitsalltag vor, der, wie 

sich herausstellte, sich doch sehr von unseren Vorstellungen unterschied. In ihrer Praxis 

betreut sie die verschiedensten Fälle, setzt auf Tiertherapien und arbeitet mit Menschen, 

die Hilfe im Alltag benötigen. So bewies sie uns, dass ein Psychotherapeut durchaus 

nicht den ganzen Tag nur auf einem Stuhl sitzt, mit einem Schreibblock in der Hand und 

Leuten zuhört, die auf einer Couch vor ihm liegen. Im Anschluss beantwortete sie uns 

alle Fragen, die sich zum Thema ergaben, aber auch alltägliche Fragen, wie etwa ein 

Déjà Vu entsteht und warum man sich so gut wie nie an seine Träume erinnern kann. 

Auf die Frage, welche persönlichen Voraussetzungen man für diesen Beruf mitbringen 

m¿sse, sagte sie: ĂMan sollte aus tiefstem Herzen Optimist sein!ñ An dieser Stelle ist 

noch einmal Frau Ender und Frau Böhm zu danken, die jedes Jahr die Organisation 

dieses interessanten Projekts übernehmen. 

~S. R. Machate & N. Baghdadi, A14K~ 
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Exkursion nach Jena 

Am 11.07.2013 fuhren wir, der Biologie-Leistungskurs nach Jena an die Anatomiefakul-

tät der Friedrich-Schiller-Universität. Die Exkursion startete gegen 08.00 Uhr in 

Schnepfenthal, sodass wir circa um 10.00 Uhr in der Innenstadt Jenas ankamen. Der 

Kurs A14K2 konnte ab 11 Uhr einen Vortrag von Maik Körner, einem wissenschaftli-

chen Mitarbeiter der anatomischen Fakultät, über den anatomischen Aufbau verschiede-

ner Körperteile des Menschen wie dem Oberschenkelknochen, Herz und den Ge-

schlechtsorganen und deren Funktionsweisen folgen. Dabei erklärte er ausführlich und 

sogleich verständlich die gegenseitigen Wirkungen einiger menschlicher Knochen und 

Organe. Dies erläuterte er anschaulich an den vorhandenen Präparaten und vermittelte 

die Informationen lebensnah, indem er uns immer wieder einbezog. Unter den Präpara-

ten befanden sich einige sehr gut erhaltene Knochen und Organe. Was dabei sehr zum 

Nachdenken anstieß, war ein Präparat eines Herz-Lungen-Pakets eines Rauchers. Nach 

einer Stunde endete der informative Vortrag und wir durften die restlichen Präparate 

nochmals betrachten und noch offene Fragen stellen. Danach wiederholte Maik Körner 

den Vortrag für den Kurs A14K1. Anschließend blieb uns noch etwas Freizeit in Jena, 

um dann schließlich gegen 14.00 Uhr einen Zug zurück ins Internat zu nehmen.  

~N. Tzschöckel & F. Schottmann, A14K1~ 

 

Musik 

Jugendkonzert in Gotha - Lokomotive à la Rossini 

Am 30.01.2013 besuchten wir, die Schüler der Klassenstufe 5, 

gemeinsam mit unseren Musiklehrerinnen Frau Polcuch und Frau 

Eberlein das Jugendkonzert in Gotha. Thema des 

Konzertes war eine Eisenbahnfahrt, welche im 19. 

Jahrhundert stattfand. Der Erzähler Patrick Rohbeck 

begleitete uns durch dieses einmalige musikalische 

Erlebnis. Er erzählte über Rossinis erste und letzte 

Eisenbahnfahrt, welche zu dessen Zeit neu, modern und ziemlich aufregend war. Die 

Musiker der Thüringen Philharmonie unter der Leitung von Juri Lebedev begleiteten die 

Erzählung mit einer musikalisch vielfältigen Orchesterfassung. 

Das Konzert war sehr spannend, aufregend, lustig und manchmal auch ein bisschen 

traurig, auf jeden Fall aber sehr zu empfehlen. 

~J. Klopfer, 05/1~ 
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Sport 

Wintersportfreizeit im Bayrischen Wald 
Traditionell begibt sich die Klassenstufe 6 unserer Schule kurz vor den Winterferien in 

die Wintersportfreizeit. Neben der Wassersportfreizeit an der Bleilochtalsperre in Klos-

ter, sportliches Highlight unserer Schule. Fünf Tage und vier Nächte heißt es dann im 

BLSV ï Camp in Regen leben und natürlich ausgiebig Ski fahren, bestens versorgt unter 

der Obhut von Andreas Parl, dem Leiter des Objekts, und seinen fleißigen Mitarbeitern. 

Hier ein  Bericht vom diesjährigen Camp, das man auch gut hätte verwenden können, 

um Wasserski zu fahren. 

28.1. Anreise: verlief problemlos. 9.30 Uhr von Schnepfenthal, leider kann Maria nicht 

mitkommen, da sie krank geworden ist. In der der Nªhe von Eisfeld Ălesenñ wir noch 

Johannes und Karina auf. Dann geht es zügig weiter mit zwei Pausen. Kurz vor dem Ziel 

ereilt uns dann noch ein Stau, der sich jedoch recht schnell wieder auflöst. 15.30 Uhr 

kommen wir dann im BLSV-Camp an. Dort werden die Bungalows bezogen.   Da wir 

den halben Tag im Bus verbracht haben, tut etwas Bewegung Not bzw. gut. Also geht es 

gleich ans Spiel-ohne-Grenzen. Mehrere Stationen sind im Team zu bewältigen, vom 

Stock-mit-den-Beinen-weiterreichen über Basketballwerfen mit Boxhandschuhen bis 

zum Seildurchsteigen. Alle gaben sich richtig viel Mühe und gewonnen haben letztlich 

alle. 

Um 19.00 Uhr fand dann die Skiausleihe statt und glücklicherweise hatten letztendlich 

dann auch alle, trotz einiger Aufregung, ihre Ausrüstung  

Dann ging es auf die Bungalows. 20.30 Uhr Vorbereiten auf die Nachtruhe. Ein paar 

Jungs hatten aber noch zu viel Energie und warfen erst mal ordentlich Schnee in die 

Mädchenbungalows...  und wischten die Sauerei dann auch gleich wieder auf (mehr oder 

weniger freiwillig).  

Mit Schwatzen wurde die Nachtruhe noch ein wenig nach hinten verlagert, aber schließ-

lich waren auch die  Letzten eingeschlafen. 
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29.1. Auch wenn es erst um 8.00 Uhr Frühstück gab, hielt es einige nicht lange in den 

Betten. Nach einem gepflegten Frühstück hieß es Skistiefel  und Rucksack schnappen 

und pünktlich 8.45 Uhr am Bus sein. Na gut, einige verwechselten 8.45 mit 8.54, aber 

irgendwie ging es dann doch noch los. Das Wetter meinte es leider nicht so gut mit uns.  

Aber wenigstens regnete es auf dem Arber nicht mehr. Dafür schneite und wehte es 

ordentlich. Nach einer kurzen Erwärmung wurden die Gruppen eingeteilt. Herr Weigel 

bewegte sich mit der Fortgeschrittenen ï Gruppe über die Pisten, während Herr Marsch-

ner und Herr Jänner die Anfänger, von denen es einige gab, in die Kunst des Skifahrens 

einführten. Das lief auch dank hervorragender Disziplin sehr gut, so dass schon am 

ersten Tag alle Anfänger sagen konnten: ich komme ohne Hilfe eine blaue Piste hinun-

ter.  

Einige Fortgeschrittene meinten zwar, sie müssten sich mit einigen anderen Skifahrern 

anlegen, weil die ihnen im Wege standen, aber alle haben es ohne größere Blessuren 

überstanden. Einziger Wehrmutstropfen: der Schnee wurde sehr nass und wir waren am 

Ende des Skitages ordentlich durchgeweicht. 

Morgen geht es dann für die Anfänger zum 

ersten Mal auf die blaue Piste. Die große 

Herausforderung: der Schlepplift. Mit dem 

Zauberteppich hatten wir zwar anfangs so 

unsere Probleme, aber die haben wir ja 

schlieÇlich auch gemeisterté 

 

30.1. Zweiter Tag am Hang und in der Loipe. 

Heute morgen war es deutlich ruhiger beim 

Frühstück. Einige Skifahrer mussten tatsäch-

lich um 7.00 Uhr noch geweckt werden.  Das 

kann auch daran gelegen haben, dass gestern 

noch etwas Bewegung am Abend auf dem 

Programm stand, nämlich  Zweifelderball und 

für die absolut Unkaputtbaren noch ein 

Handballspiel mit den Lehrern.  

Das Wetter waré najaé schºn warm (wenn 
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es das ist, was man von einer Wintersportfreizeit erwartet).  Wir sind heute mehr Was-

serski gefahren als  alles andere. Andererseits war der Hang schön leer. Es waren nur 

wenige Skifahrer auf der Piste und in der Loipe zu sehen, das könnte aber auch am 

Nebel gelegen haben. Der verzog sich dann aber ein wenig, da es anfing zu stürmen. 

Aber wenn man tatsächlich glaubte, unsere Schüler ließen sich dadurch das Skifahren 

verderben é falsch gedacht. Dadurch haben wir auch das Tagesziel erreicht: alle Alpin-

anfänger haben den Schlepplift gemeistert und weiter an ihren Kurven gearbeitet, also 

rein fahrtechnisch gesehen. Die blaue Piste war dann kein Problem mehr. Ein kleineres 

Problem stellte noch die Trocknung unserer Sachen dar, denn mittlerweile ist schon das 

zweite Paar Handschuhe aufgebraucht, aber zum Glück gibt es einen Trockenraum, so 

dass wir morgen wieder mit geeigneter Ausrüstung zur letzten  Etappe antreten können.  

Jetzt warten alle ziemlich geschafft auf das Abendbrot und dann é naja, mal sehen, wie 

viel Energie nach der Tagesauswertung in der Turnhalle noch in allen steckt.  

 

31.1. Der Wetterbericht hatte Sturmböen angekündigt. Sollte nun der letzte Tag ganz ins 

Wasser fallen? Aber nein. Nach den zwei Matschtagen sanken die Temperaturen endlich 

wieder etwas und die Sonne kam sogar durch. Das hatten wir uns aber auch redlich 

verdient.  Glücklicherweise konnte wenigstens auch die rote Piste befahren werden. Die 

Fortgeschrittenen versuchten sich an der Buckelpiste. Die Anfänger übten weiter an 

ihren Schwüngen und zogen 

wunderschöne Kurven in den 

Schnee. Die Langläufer liefen 

lang, wie es sich gehört.  Alles 

lief problemlos, einschließlich 

der Abgabe der ausgeliehenen 

Materialien. Auch im Bus war es 

angenehm ruhig. Der eine oder 

andere blaue Fleck musste ge-

kühlt werden, aber das gehört 

eben auch irgendwie dazu.  

Genug jedoch der langweiligen 

Berichterstattung. Heute Abend 

lassen wir es nochmal richtig krachen (hoffentlich nur im übertragenen Sinne). Dann 

heißt es wieder richtig zocken und zwar, wie es sich gehört, in der Turnhalle mit den 

Lehrern, Handball, Basketball oder vielleicht mal Fußball? 

Aber dann heißt es auch schon wieder  Sachen packen, damit morgen noch genug Zeit 

ist, die Bungalows auf Vordermann zu bringen. Denn schon um 10.00 Uhr heißt es 

Abfahrt Richtung Heimat, und dann muss alles tiptop sein, sonst müssen wir wohl noch 

länger bleiben. 

Wobei é wenn man es sich recht ¿berlegté 

~K. Jänner~ 
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Der Ski-Langlauftag der Klasse 5  
Am 6.März 2013 waren wir, bei herrlichem Winterwetter,  in Oberhof Langlaufen.  Erst 

dachte ich: `Oh nein, Langlauf!´ Nach einer gefühlten Stunde Fahrt haben wir Ski aus-

geliehen. Als alle Kinder ihre Ausrüstung hatten, wurden wir in Gruppen aufgeteilt und 

konnten endlich los fahren. Erst ein 

paar Runden auf dem Platz und dann 

ging es in den Wald. Nach einer 

kurzen Runde gab es Mittagessen. 

Am Nachmittag zog es uns in zwei 

etwas längeren, aber trotzdem schö-

nen Runden, durch den Wald. Leider 

mussten wir dann zurückfahren. Da 

unser Bus noch eine Panne hatte, 

waren alle froh als wir endlich zu 

Hause und im Internat angekommen 

sind. Erschöpft ließ ich mich dann 

nach diesem anstrengenden Tag aufs 

Sofa fallen. Es war ein wunderschö-

ner Tag und ich hoffe, wir machen 

so etwas bald wieder. 

~J. Schade, 05/1~ 
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Sportfest 2013 

Endlich ï wieder mal ein Sportfest. Nachdem aufgrund des Wetters das Sportfest im 

letzten Jahr ausgefallen war, freuten sich viele auf  den diesjährigen Wettkampf bei 

angenehmen Temperaturen.   Klassenweise galt es nun die Leichtathletikwettkämpfe zu 

absolvieren. Am Ende des anstrengenden Sporttages standen ï traditionell ï die Staffel-

läufe in den jeweiligen Klassenstufen auf dem Programm. Nach einem gelungenen Tag 

auf dem Sportplatz in Waltershausen standen die Sieger fest: 

 

Leichtathletik-Wettkämpfe    

Klassenstufe 1. Platz / Punkte 2. Platz / Punkte 3. Platz / Punkte 

5 

Jungen 

Jannis Meyer 

932 

Christian Ortlepp 

904 

Joseph Emmrich 

865 

5 

Mädchen 

Josephine Schade 

1007 

Anastasia Göhring 

1000 

Daria Dengler 

971 

6 

Jungen 

Maximilian Keil 

1161 

Djan-Lee Seelbach 

1054 

Mattis Körner 

1027 

6 

Mädchen 

Caprice Göring 

1104 

Lisa Meister 

1085 

Maria Ginzburg 

995 

8 

Jungen 

Lukas Döbbelin 

1383 

Lucas Cornelius 

1293 

Julian Böttcher 

1267 

8 

Mädchen 

Helena Gärtner 

1174 

Sophie Dostmann 

1171 

Maria Topp 

1153 

9 

Jungen 

Sebastian Cramer 

1408 

Jonas Prey 

1382 

Johannes Bauerfeld 

1257 

9 

Mädchen 

Darleen Dolch 

1156 

Susann Kriebisch 

1087 

Sina Sterz 

1070 

10 

Jungen 

Marcel Emmelmann 

1312 

Gregor Billing 

1215 

Espin Jüngel 

1201 

10 

Mädchen 

Leah Salzwedel 

1175 

Terése Killenberg 

1165 

Friederike Schulz 

1122 

 

Staffelläufe 

 Klassen- 

stufe 5 

Klassen- 

stufe 6 

Klassen- 

stufe 8 

Klassen- 

stufe 9 

Klassen- 

stufe 10 

 

Siegerklasse 

 

 

5/1 

 

6/1 

 

8/2 

 

9/1 

 

10/2 

 

Herzlichen Glückwunsch!  

Bester Leichtathlet der Schule Beste Leichtathletin der Schule 
 

Sebastian Cramer 
 

 

Caprice Göring 
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Arbeitsgemeinschaften 

AG Astronomie 

Unser Ausflug ins Planetarium Jena 

Am 16. Oktober 2012 fuhren die Schüler der 

Astronomie-AG in Begleitung von Frau Haag 

nach Jena. Wir trafen uns morgens 9:00 Uhr und 

fuhren mit dem Schulbus nach Jena ins Zeiss-

Planetarium.   

Wir liefen nach der Ankunft in Jena zum Plane-

tarium, dort holten wir unsere Eintrittskarten ab 

und schauten uns die erste Vorstellung über 

ĂKosmische Dimensionenñ mit dem Thema 

Größen im Weltall und dem Sonnensystem an. 

Nach einer einstündigen Vorstellung verließen 

wir das Planetarium, damit wir in die Stadt 

gehen konnten, um dort unser Mittag zu essen. 

Nach einer ausgiebigen Mittagspause nahmen 

wir unsere Sachen und liefen wieder zurück zum 

Planetarium, um uns die zweite Vorstellung 

ĂKosmische Evolution ñ ¿ber Galaxien und 

entfernte Sterne anzuschauen. Nach einem gelungenen Tag in Jena fuhren wir wieder 

zurück in die Schule, wo wir gegen 18:00 Uhr ankamen. 

~Schüler der Astronomie-AG~ 






























































































































































































